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Mittwoch, den 17. Mai 1916.

Tageschronik
Nach Anſicht franzöſiſcher Militärkritiker bedrohen

die Deutſchen im Veſitz der Höhe 304 die Nordweſtforts
pon Verdnn.

Reims wird wieder überaus heftig beſchoſſen.
Die Londoner Preſſe alarmiert das Land wegen

drohender Hungersnot.
Furchtbare Veſtiglitäten der engliſchen Soldateska

werden ans Irland bexichtet.
In Rußland ſteigt der Mangel an einzelnen Unter

haltsmitteln.
d Fetsug wurde durch öſterreichiſche Flieger bombar-
Diert.

Angeblich will Wilſon eine Blockadenote an Eng
land richten.

Geld und Gold,
Der gegenwärtige Weltkrieg hat uns auf vielen

volkswirtſchaftlichen Gebieten reiche Lehren und Erfah-
rungen beſchert, die wir nicht ungenützt für die kommen-
den normalen Friedenszeiten laſſen ſollten. Zu den wich-
tigſten volkswirtſchaftlichen Gebieten zählt das Geld und
Währungsweſen. Auf ihm häben ſich nun im Kriege die
allerſchwerwiegenöſten Wandlungen vollzogen, und zwar
ohne daß ſie auch nur im geringſten zum klaren Bewußt-
ſein der großen Maſſe des Volkes gekommen wären.
Dieſe Wandlungen vollzogen ſich ſcheinbar ganz ſelbſt
tätig unter dem zwingenden Druck der Erforderniſſe des
Wirtſchaftsleben in einem Kriege von rieſenhafteſtem
Umfange, wie ihn unſer Planet bisher noch nicht erlebt
hat. Dem über den Gang des Wirtſchaftslebens ein we-
nig Nachdenkenden kann es mit guter Begründung be-
fremdlich erſcheinen, daß dieſer gewaltigſte aller Kriege
ſich abzuſpielen vermag, ohne das ordentliche Wirtſchafts-
leben der kriegführenden Völker in ſeinen Grundfeſten
völlig zu erſchüttern, bezw. zuſammenbrechen zu laſſen.
Es iſt nämlich wohl zu beachten, daß nicht nur das Wirt-
ſchaftsleben des ſiegreichen Deutſchland und ſeiner Ver-
bhündeten keine Erſchütterung irgend bedenklicher Art er-
litten hat es könnte das wohl als eine folgerichtige
Siegeswirkung erachtet werden ſondern auch bei den
bisher gänzlich unterliegenden Feinden Deutſchlands
eine ſolche nicht in dem Grade eingetreten iſt, wie man
ſie zu erwarten berechtigt ſchien. Jn Rußland iſt zwar
das eingetreten, was man nach ſeinen militäriſchen Nie-
derlagen von vornherein erwarten durfte: ein weitgehen-
der Zuſammenbruch ſeines geſamten Wirtſchaftslebens,
der eben begründet liegt in der abgrundtiefen Korruption
dieſes von der Kultur noch wenig berührten Rieſen-
reiches. Dagegen läßt ſich etwas Gleiches nicht von ſeinen
Verbündeten England, Frankreich und Italien ſagen
bei ihnen nimmt das Wirtſchaftsleben trotz all ihrer
militäriſchen Niederlagen und Mißerfolge einen ähnlich
ordnungsmäßigen Gang wie in Deutſchland.

Die ſeitherige Entwickelung des Weltkrieges und
ſeine Einwirkungen auf das Wirtſchaftsleben der krieg-
führenden Völker ſpotten aller Vorausſicht auch der vor-

ausſchauendſten Köpfe. Und zwar ſind dieſe Einwirkun-
gen keineswegs nur unerfreulicher. Art, im Gegenteil
offenbaren ſie ſich zum Teil als unerwartet günſtige. Vor
allen anderen Erſcheinungen des Krieges iſt es gerade
das Geldweſen, das uns angenehme Ueber-
raſchungen bietet. Wenn uns jemand vor Ausbruch
des Krieges vorausgeſagt hätte, daß Deutſchland in einer
134 jährigen Kricgsdauer, während welcher die Verluſte
an Toten und Verwundeten allein die Stärke der ge-
ſamten Heeresmacht der größten bisherigen Kriege über-
treffen, an finanziellen Kriegsopſern 36 Milliarden
Mark aufgebracht haben würde, ohne daß dadurch
ſein Wirtſchaftsleben zum Niederbruch ge-
kommen wäre, der wäre ſicherlich als ein wilder Phan-
taſt erklärt worden. Für die Großartigkeit dieſer
Tatſache haben aber nur ſehr wenige Menſchen ein vol-
les Verſtändnis man nimmt dieſe Tatſache hin,
vhne ſich dabei etwas zu denken! Selbſt nicht einmal der
Umſtand, daß dieſer ungeheure Weltkrieg mit ſeinen rie-
ſenhaſten Opfern an Menſchenleben und Kapital nicht
die Wirkung gehabt hat, den Zinsfuß der Reichs-
bank aufs äußerſte anzuſpannen, ſondern daß er wäh-
rend der ganzen Kriegsdauer auf der verhältnismäßig
ſaſr beſcheidenen Höhe von 5 v. H. gehalten wer
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den konnnte, erregt ſonderliche Verwunderung. Und doch
bekundet ſich in dieſem mäßigen und ganz unverrückbaren
Zinsfuß der Reichsbank ein Symtom von ganz hervor-
ragender Bedeutung eine Tatſache, die allen ſeither
geltenden Wirtſchafts- und Finanztheorien offen Hohn
ſpricht, ſie einfach ad abſurdum führt.

Worin iſt nun die Erklärung für dieſen ſo hoch-
erfreulichen Stand der Finanzen Deutſchlands, der die
kühnſterr Erwartungen übertroffen hat, zu ſuchen? Es
iſt die Aufhebung der bewährten“ Gold wäh-
rung von 1873 und ihre Erſetzung durch eine ver-
nünftige ſtaatlich geleitete Banknotenwährung
(nicht zu verwechſeln mit der Papierwährung), die dieſes
wirtſchaftliche Wunder möglich gemacht hat.

Die Goldwährung von 1873 war tatſächlich ſchon auf-
gehoben durch die Geſetzesnovelle vom 1. Juli 1909 mit
Geltung vom 1. Hanuar 1910. Durch ſie wurde die
Reichsbanknote zum geſetzlichen Zahlungsmit-
tel neben der Goldmünze erhoben. Das Zugeſtändnis
der Fortöauer der Einlöſungspflicht ſeitens des Reichs
bankdirektoriums in der Bankenquete 1908 kennzeichnet
ſich als ein klug berechneter Schachzug zur Niederkämp-
fung des Widerſtandes der Bank-Plutokratie, deren Pro-
fitintereſſen durch die Erhebung der Reichsbanknote zum
geſetzlichen Zahlungsmittel empfindlich beeinträchtigt
wurden. Das Reichsbankdirektorium war ſich darüber
vollſtändig im klaren, daß die einſtweilen zugeſtandene
Einlöſungspflicht für die Praxis ganz bedeutungslos war,
inſofern derſelben eine erhebliche Bedeutung als Aus-
beutungsmittel für die Bank-Plutokratie nur in mehr
ver weniger bewegten Zeiten zukommt; und für dieſe
lag es vffenbar im Plane des Reichsbankdirektoriums,
durch ein Sondergeſetz die Einlöſungspflicht aufzuheben.
Der Eintritt der Kriegserklärung am 1. Auguſt 1914 be-
ſtätigte dieſe vorgefaßte Abſicht des Direktoriums: am
4. Auguſt ſchon votierte der Reichstag die Geſetzesvorlage,
durch welche die Einlöſungspflicht aufgehoben wurde.
Damit war der Bank-Plutokratie die Möglichkeit genom-
men, die „bewährte“ Goldwährung im ganzen Umfange
zu ihrem Privatvorteil auszubeuten. Die ganze Ver-
nunftswidrigkeit der Goldwährung (d. h. gemünztes
Gold als alleiniges geſetzliches Zahlungsmittel) klarzu-
legen, iſt keine ganz einfache Sache, es muß deshalb hier
davon Abſtond genommen werden; aber es genügt für
den Laien die Tatſache, daß die Goldwährung bei aus-
brechenden Kriegen ſofort aufgehoben werden muß, wenn
nicht das geſamte Wirtſchaftsleben einen völligen Zuſam-
menbruch erleiden ſoll. So mußte beiſpielsweiſe Frank-
reich 1870 ſeine Goldwährung ſchon am 12. Auguſt auf-
heben, nachdem die Erfahrung in Zeit von drei Wochen
ihre Aufrechterhaltung als ganz unmöglich dargetan
hatte. Bei Ausbruch des jetzigen Krieges war man auf
beiden Seiten klug gennag, nicht erſt den Eintritt der ver-
derblichen Wirkungen der Goldwährung auf das Wirt-
ſchaftsleben abzumarten, ſondern hob ſie mit der Kriegs-
eröffnung zugleich auf.

Dieſe Tatſache der gänzlichen Unbrauchbarkeit der
Goldwährung in Kriegszeiten kann nach den logiſchen
Denkgeſetzen nicht als ein Beweis ihrer vorzüglichen
Brauchbarkeit in Friedenszeiten erachtet werden; viel-
mehr kann ſie in Friedenszeiten höchſtens für etwas
weniger ſchädlich als in Kriegszeiten gelten. Und dann
weiter: wenn in Kriegszeiten die Banknotenwährung
(d. h. die Reichsbanknote als geſetzliches Zahlungsmit-
tel) unter ſtaatlicher Verwaltung anerkannk vorzügliche
Dienſte leiſtet, und das geſamte Wirtſchaftsleben Deutſch-
lands unter den denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen zur
Ueberraſchung der ganzen Welt in geradezu muſterhafter
Ordnung zu halten vermag und ſich den vollen Reſpekt
bei Freund und. Feind erzwingt, ſo kann dieſe Tatſache
nicht als ein Beweis dafür ausgegeben werden, daß ſie
für normale Friedenszeiten untauglich ſei, bzw. der Me
tallgeldwährung unterlegen, und es deshalb ratſam ſei,
nach Friedensſchluß die fetzige Banknotenwährung wie-
der durch die Metallgeldwährung zu erſetzen; vielmehr
kann man erwarten, daß die Banknotenwährung unter
weniger ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſen als
den gegenwärtigen noch erheblich gänzendere Er-
geb niſſe zeitigen muß.

Und trotz alledem iſt die Befürchtung nur zu gut
begründet, daß es nach Friedensſchluß heißen. wird:
Die Banknotenwährung hat während des Krieges ihre
Schuldigkeit getan, ſie kann nun für die kommenden Frie-
denszeiten wieder abgeſchafft und durch die „bewährte“
Goldwährung erſetzt werden.

156. Jahrgang.

Vom Kriege
Aus dem LVeſten

Die Bedrohung der Nordweſtforts von Verdun
Genf, 15. Mai. Die Beſprechungen der franzöſiſchen
Zeitungen über die neue Lage vor Verdun gehen
mit wenigen Ausnahmen dahin, daß die Lage am weſt
lichen Magasufer das franzöſiſche Heer vor die
ſchwerſte Aufgabe des ganzen Feldzuges ſtelle und
daß der Feind, wenn er im Beſitz der Höhe 304 bleibe,
die Forts Marre und Bonrrus bedrohe.

Lugano, 14. Mai. Ein Pariſer Telegramm des „Corr,
d. Sera“ bezeichnet die neuen deutſchen Angriffe vor Ver
dun als von unglaublicher Kraft und Hartnäckigkeit. Die
außerordentliche Heftigkeit der deutſchen Beſchießungen
laſſe keine Gradbezeichnung mehr zu. Es ſei wahr, daß
auf dem ſo erlangten Terrain die Deutſchen keine Ge-
fangenen mehr vorfinden könnten.

Ernente Beſchießung von Reims.
Baſel, 15. Mai. Die „Baſ. Nachr.“ melden aus Pa-

ris daß infolge der Wiederaufnahme der gewaltigen Be
ſchießung von Reims aus großkalibrigen Geſchüt-
zen, die am Donnerstag wieder eingeſetzt habe, alle Jn-
ſaſſen der Spitäler und Lazarette in Reims nach Paris
überführt werden mußten.

Die Wirkung der deutſchen Artillerie.
Im „Oeuvre“ ſchreibt General Verraux über die

Kämpfe bei Verdun: Jch bin es der Wahrheit ſchuldig,
feſtzuſtellen, daß unſere Unterſtände wiederum nicht den
Geſchoſſen der deutſchen Artillerie ſtandgehalten haben,
während wenn ich mich auf unſere amtlichen Berichte
vom 25. April über den kleinen Kampf bei La Ville-
auxBvis verlaſſe ich feſtſtelle, daß die deutſchen
Unterſtände ſelbſt den Geſchoſſen ſchweren Kali-
bers widerſtehen.

Stacheldraht-Krieg.
Der Berichterſtatter der „Daily Mail“ hat im eng-

liſchen Hauptquartier berichtet, daß ſeit einiger Zeit an
der Weſtfront von beiden Parteien faſt jede Nacht Ver-
ſuche unternommen werden, die Stacheldrahtverhaue vor
den Schützengräben zu zer ſtören. Die Engländer be-
nutzten zu dieſem Zweck ein halbes Dutzend beſonderer
Apparate. Die Deutſchen verfügen jetzt über einen
Zoll dicken Stacheldraht.

Verhandlungen der franzöſiſchen Heereskommiſſion.
Bern, 15. Mai. Ueber die Beſprechungen der Heeres-

kommiſſion mit Briand und Roques darf die fran
zöſiſche Preſſe nur knapp berichten, daß die Kommiſſionen
die beiden Miniſter über Umſtände anhörte, die zu ge-
wiſſen Veröffentlichungen in den Blättern ſowie
in den Heeresberichten Anlaß gegeben haben, ferner über
die Neuanweiſungen betreffend die Kontrolle des militä-
riſchen Briefverkehrs. Clemencegu macht den Ver-
ſuch, Einzelheiten zu bringen, muß ſich indeſſen gefallen
laſſen, daß die Zenſur den ganzen Artikel ſtreicht.

Genf, 14. Mai. Der ſozialdemokratiſche Deputierte
Renaudel forderte geſtern in einem an den Präſiden-
ten des Heeresausſchuſſes der Kammer, General Pe
doyag, gerichteten Schreiben von dem Miniſterpräſiden-
ten und dem Kriegsminiſter Roques, ſie ſollten Erklär-
ungen über die jüngſt von der Pariſer Preſſe veröffent-
lichten Berichte der „Agence Havas“ über die Vorgänge
bei Verdun verlangen. Auf die Anfrage des Mitarbei-
ters eines Pariſer Blattes erklärte Pedoya, daß der ſo
fortige Zuſammentritt des Heeresausſchuſſes angeordnet
wäre, und daß er bei Briand und General Roques tele
graphiſch angefragt habe, ob ſie der Sitzung beiwohnen
könnten. Darauf ſei ihm vom Miniſterpräſidenten mit
geteilt worden, daß er, ſowie der Kriegsminiſter, der ſich
geſtern in Paris befand, heute nachmittag mit dem
Heeresausſchuß konferieren würden.

Clemenceaus Warnungsruf. t. C
Genf, 15. Mai. „Fürs Vaterland“ iſt Clemen-ceaus Plettger Leitartikel betitelt. Der Verfaſſer erklärt,

er und mit ihm die ganze Oppoſition finden den
Augenblick für gekommen, um die ihnen von der Regie
rung auferlegten h zu ſprengen. Man verlange,
daß die volle Wahrheit über den ſchweren Schaden, an dem



Frankreich im 22. Kriegsimvuat bitter leide, rückhaltlos
bekannt gegeben werde. Das franzöſiſche Amtsblatt
werde genötigt ſein dieſe Enthüllungen zu unterſtützen,
denn die in der nächſten Kammerſitzung einzubringende
Anfrage des vppoſitionellen Abgeordneten Violette
namens aller linksſtehenden könne von der
Zenſur nicht unterdrückt werden. Violettes Anfrage
werde, wie Clemenceau andeutet, unter anderen Tatſachen
auch die auführen, daß verdienſtvolle Offiziere
nur darum gevpfert wurden, weil ſie ihnen egan
gene Befehle, die ſpäter als mißverſtanden be et
wurden, gewiffenhaft ausführten. Darüber, ſowie
bezüglich der Geſamtheit aller die Verteidigung von Ver-
dun angehenden Entſchließungen werde Briand umfaſ-
ſende Aufklärungen geben müſſen und zu dieſem Zweck
die Abhaltung von Geheimſitzungen zuzugeſtehen genö-
tigt fein. Die Oppoſition werde diesmal vor den letz-
ten Folgerunngen nicht zurückſchrecken, denn
es ſei die höchſte Zeit, einen Weg endgültig zu verlaſſen,
der auf der falſchen Vorausſetzung der geſchwächten
Wehrkraft Deutſchlands beruhend der franzöſiſchen Ar
mee Opfer anferlege, ohne irgendwelche entſcheidende
Wendung vorbereitet zu haben. Die erſtaun lichen
Leiſtungen Deutſchkand bedürfen anderer Ab-
wehrmaßnahmen, als der bisherigen. An dieſer Wahr
nehmung können ſchwungvolle Tagesbefehle, glänzende
Miniſterreden und beſchwichtigende amtliche Roten nichts
ändern. Eegenüber dieſer das Beſtehen des Kabinetts
Briansd in Frage ſtellenden Vorausſage Clemenceaus
geben die miniſteriellen Blätter der Erwartung Aus-
druck, daß Elemenceau weder perſönlich im Senate noch
durch ſeinen Anhang in der Kammer den Sturz
der Regierung herbeiführen, ſondern hier wie dort
die Mehrheit zugunſten der Regierung und für
die Erhaltung des Oberbefehls in der gegenwär-
tigen Zuſammenſetzung ſich vereinigen werde.

Finanz- und Anleihererhandlungen des Vierverbandes.
Kopenhagern, 15. Mai. „Nativnaltidende“ meldet aus

Petersburg, daß Finanzminiſter Bark dieſe Woche nach
Paris reiſt, wo er mit Ribot zuſammentrifft. Beide
begeben ſich darauf nach London, wo ſie mit Me.
Kenna und Lloyd George Beſprechungen abhalten.
Wie es heißt, ſollen auch amerikaniſche Finanzleute
daran teilnehmen. Am 21. Mai reiſen die Abgeſandten
der ruſſiſchen Regiernng nach Paris, zur Teilnahme an
der Finanzkonferenz der Alliierten ab. An der Spitze
der ruſſiſchen Abordnung, der auch mehrere Miniſter an-
gehören, ſteht Reichskontrolleur Pochrowsky.

Bern, 15. Mai. Der „N. Zür. Ztg.“ zufolge wurde
eilie neue franzöſiſche Anleihe mit der gmeri-
kaniſchen Bankfirma J. P. Morgan u. Ev. unterzeichnet.
Frankreich erhält 100 Millionen Dollars auf 3

Jahre gegen 6 Prozent Zinſen einſchließlich der
Snkproviſtonen und gegen Hinterlegung eines Fauſt-
pfandes an neutralen Börfenwerten.

Das iſt natürlich auch nur eine „Munitionsanleihe“,
mit deren Erlös die amerikaniſchen Fabrikanten bezahlt
werden müſſen.

Engliſche „Hungersnot“- Befürchtungen.
Amſterdanz, 15. Mai. Die engliſchen Zeitun-

gen die jetzt nach zweitägiger Pauſe wieder eintreffen,
enthalten ſamt und ſonders dieſelbe Warnung vor der
Gefahr einer ſichtbar näher kommenden Hun-
gersnot. Die „Times“ halten es für die höchſte Zeit,
daß die Nation aufwache; ihr Optimismus in der Nah
rungémittelfrage ſei ein gefährlicher Jrrtum. Die „Daily
Mail“ ſieht die Gefahr ſchon vor der Tür. Jhre Größe
ergebe ſich ſchon daraus, daß auf alle ſtatiſtiſchen Veröf-
fentlichungen über Nahrungsnot in den einzelnen
engliſchen Städten ſtrenge Strafen von der Zen-
ſurbehörde geſetzt ſeien.

Die iriſche Frage.
Genf, 15. Mai. Die engliſche Arbeiterzeitung „Labour

Leader“ in London fordert im Namen der Gewerkſchaften
unö zahlreicher Mitglieder der parlamentariſchen Arbei
terpartei die Einſetzung eines parlamentariſchen Unter
ſuchungsausſchuſſes über die Vorgänge in Frland.

Asquiths Beſuch in Jrland
bildet den Gegenſtand verſchiedenſter Mutmaßungen.
Man meint, er wolle ſich über die Notwendigkeit des
Fortbeſtandes der Militärdiktatur inſormieren. Auch die
Säuberung der Beamtenſchaft von anffäſſigen iriſchen
Elementen ſei Zweck ſeiner Reiſe. „Daily News“ be
richten, daß Asquith, wie man glaube, in Belfaſt über
die Entwaffnungaller Parteien in Irland ver
handeln werde. Die bisherigen Verhandlungen zwiſchen
den Nationaliſten und den Ulſterleuten hätten zu kei-
nem Refultat geführt. Die Nativnaliſten ſeien zwar
bereit, ihre Waffen auszuliefern wenn die
Ulſter leute das auch täten, diefe aber machten Schwie
rigkeiten und wünſchten ſelbſt in dem Falle, daß ſie ent
waffnet würden, die Waffen in erreichbarer Nähe zit be
halten. Auch die Ulſterpartei im Parlament ſei unver-
ſöhnlich und glaube, daß es ihr gelingen werde, Home
Rule in dieſem Kriege unmögli f machen. „Mor-
ning Poſt“ ſpricht von der Notwendi
Kriege die Home RuleBorlage neuerdings dem Par
lament vorzulegen. Das Blatt wünſcht, daß ein ent
ſchloſfener Mann die Leitung der iriſchen Angelegenheitin die Hand nehmen ſolle. 4 ſa e

Die engliſche Beſtie in Jrland.
W r 13. Mai. Aus Dieppe wird dem „Tag“ be

richtet: Engliſche Soldaten, die bei der Niederwer
fung des iriſchen Aufſtandes verwendet worden
waren, erzählen ſchaudervolle Einzelheiten überdie erſten Zuſammenſtöße der Rebellen mit den regulären
Truppen. Der Mut der Stinunfeiners machte auf die
Offiziere, die auf den Befehls Maxwells ſchvnungslos vor
gehen mußten, einen tiefen Eindruck. „Solche Soldaten müß
ten wir in Flandern haben“, ſagte ein Anführer, der ſeine
Mannſchaft zur Beſtürmung von St. Stephens Green an-
treiben mußte, indem er ihnen ſchwerſte Strafen in
Ausſicht ſtellte, wenn ſie nicht innerhalb vier Stunden den
Platz ſäubern würden. Als ſich einige Sinnfeiners, die aus
vielen Wunden bluteten und um Schonung baten, ergaben,
da fielen die Offiziere über die Wehrloſen her und
traten ſie mit Füßen. Die Wut der Anführermuß überhaupt von tieriſcher Wildheit und Grau-
ſamkeit geweſen ſein, wenn man den Erzählungen eines
Tommy glauben will, der ſich folgendermaßen ausdrückte:
Wer den Truppen in die Hände fiel, ob Mann oder
Weib, verwundet vder unverletzt, wurde

gkeit, nach dem

2

niederge-

Aeußerungen Greys gegenüber dem Vertreter

Dentfſchland eine

macht. Sechsundzwanzig Sinnfeiners erlagen den Miß
handluungen, ehe ſie noch die Pprtvbellokaſernen er-
reicht hatten, wo ihre kriegsrechtliche Aburteilung ſtattfinden
ſollte. Ob die Leute den Tod verdienten, danach fragte
keiner. Nachträglich hörten wir, daß einige in die Rebellivn
mitgeriſſen worden waren, während des Ka s garnicht
zu den Waffen griffen, Viele in in den beſetzten Ge
bäuden bleiben, weil man ſie für Angeber hielt. Als unn
die Soldaten in das von den Sinunſeiners beſetzt gehaltene
Haus eindrang, erhielten ſie den Befehl, alle noch darin be
findlichen Perſonen niederzumachen, um nicht ſelbſt nach
erfolgter Scheinübergabe umgebracht zu werden. Mitleid
gab es nicht. An verſchiedenen Stellen wurden Brände
gelegt. damit die Leichname nicht mehr herausgezogen, eine
nähere Unterſuchung ausgeſchloſſen iſt.“ Ueber die Er-
ſchießnung des -Jonrwaliſten Skeffington wird
noch berichtet: Der achtundzwanzigjährige Reporter eines
Belfaſter Blattes unterhielt gute Beziehungen zu einigen
Führern der Sinnfſeinerbewegung, ſtand aber im Verdacht,
ein Denunzigaut zu ſein. Skefſington foll der Regierung
verraten haben, wo die Aufrührer Flugſchriften drucken
laſſen; er beſuchte einige Verſammlungen und teilte deren
Geheimbeſchlüſſe der Obrigkeit mit. Als nun der Aufſtand
offen ausbrach, wollte er ſich in St. Stephens Green als
Auhänger der Sinnfeiners einſchleichen, wahrſcheinlich, um
den Kampf als Zuſchauer mitzuerleben. Was er ſah,
das ſchien den Offizieren fo kompromittierend, daß
ſie den Reporter ohne weiteres Verhör er-
fchie e ließen. Mit Skeffington wurden noch fechs an
dere Perſonen, die man in der Umgebung vou St. Stephens
Green aufgegriffen hatte, ſtandrechtlich erſchoſſen. Die An-
ſicht der aus Jrland gekommenen engliſchen Mannſchaften
lautet faſt einmütig dahin, daß der Aufſtand in kurzer
Zeit an verſchiedenen Stellen neu aufflackern werde;
das befürchtet auch die Regierung und hält deshalb zwei
Diviſionen in Jrland. Die Graufamkeit, mit der man vor
ging, erregte in den englandfreundlichen Schichten tiefen
Abſcheu. Es ſind bereits Broſchüren erſchienen, in denen
die „Atrocities“ der Engländer in Jrland geſchildert wer-
den. Jn den Kirchen fallen ſehr ſcharfe Worte
gegen die ſchändliche Wildheit, mit der gegen die Sinn-
feiners vorgegangen wurde. Bloß, um der Welt zu zeigen,
daß Englaud ſtark genug iſt, den Schwachen zu ermorden,
griff man zu den abſcheulichſten Gewaltmitteln ſo ſprach
ein Belfaſter Prediger. Die Berichte über das Schickſal
Eaſements gelangen nicht nach Jrlaund, wie überhanpt
die Zenſur nur glänzende Meldungen über die Erfolge
der Engländer in Flandern geſtattet, die triſche Frage da
gegen als Nebenſächlichkeit betrachtet, der möglichſt wenig
Raum zu widmen iſt.

Greys und Poineagres Abe.

Grey und Poincare haben fich wieder einmal ans-
horchen laſſen, um ihren Völkern und den Neutraken
ihre unerbetene altbackene Weisheit aufs neue vorfetzen
zu laſſen. Es iſt, als ſteckte man einen Nickel in einen
Muſikautomaten: Er kann nichts anderes hergeben, als
was er auf der Walze hat. Dieſelben dummdreiſten Lü-
W und Verleumdungen, dieſelben hochtrabenden Prah-
ereien entſtrömen dem Gehege der Zähne diefer Ehren-männer, wie vor 15 und 20 Monaten Gerade als hätte

die Welt ſtille geſtanden und als wären die Offenbar-
ungen dieſer ſchickſalsreichen Zeit ſpurlos an der Menſch
heit vorübergegangen.

Amſterdam, 15. Mai. Der „Standard“ bemerkt zudem Interview, daß Sir Edward Grey dem Korreſpon
denten der Chikagver „Daily News“ gah: Es iſt das alte
Lied, wie man ſieht. Aber wie ſtellt man ſich in England
eigentlich die Vernichtung oder Unſchädlichmachung

des deutſchen Militarismus vor? Muß Deutſch
laud unter Kuratel geſtellt werden? Oder darf das ge
fährliche tyranniſche Preußen jenſeits unſerer Grenzen
nicht mehr das große Wort führen? England will
barmherzig ſein und ſelbſt an der Entknechtung
des deutſchen Volkes mitarbeiten. Fſt aber nicht

die Frage geſtattet, ob dem deutſchen Volke mit dieſer
Hilfe auch gedient iſt? Nach der Begeiſterung, die es
bisher in dem Krieg an den Tag gelegt hat, muß es von
den engliſchen Freiheitsideglen noch ſehr wenig in ſich
haben. Die Deutſchen können ſich jedenfalls ganz gut
ſelbſt helfen. Wenn England um jeden Preis Völker er

ziehen und frei machen will, ſoll es einmal in Britiſch
Indien den Anfang machen. Unter den 300 Millionen
dort gibt es noch genng zu tun.

Bern, 15. Mai. Das „Berner Jnt.-Bl.“ ſieht in u
eine

CEhikagoer Blattes eine deutliches Pronunciamento

die Vermittlung des Haager Schiedsgerichts ab
gelehnt hätte, ſo könnten dieſe akten Leitſätze auch in
neutralen Ländern

keine Koglitionen gegen Deutſchland beſtanden hätten,
ſo müſſe man einem Diplomaten ſchom fehr viel zugattte
halten, wenn man ſich mit dieſer Darſtellung einverſtan-
den erfläre, die von der Einkreifttngshewequng gegen

ſolche harmloſe Schilderung
entwerfen könne.

Aus dem Oſten
Wokin führt man das ruſſiſche Volk?

Stockholm. 15. Mai. Die Reiſe der ruſſiſchen Par
lamenfarier zu den weſtlichen Freunden hat nach einem
Draßtherichkk der „Voſſ. Zta.“ in Rußland berefts einen
gefinden Kaßenjam mer hernyraernfen. Utro Rof
ſtf“ klagt darüßer, daß bei den Empfängen der Duma-
männer in London weder der Hönig noch Asauitß Ruß-
ſands ſelbſt auch nur mit einem einzigen Wort
Erwähnung getan hätten. König Georg ſprach von
den Bündnis der Wäeßte. ſprach von Beloien, Serbien,
WMoyntenenro. Das Wort Rußland aber wurde nicht er

wälhnt. Und als der engliſche Kohinettschef im Unter-
hauſe eine Anfrage üßer die Pariſer Konferenz beant-
mortefe. verlor er ebenfowenig ein Wort über Rußland.
Noch viel weniger zufrieden find „Mosfoſkifg Wijedo-
mofti“, indem ſie ansrufen: „Die Peiſe wird unſere un-
beſtimmte Lage nicht verbeſſern die die Noſfsſtimmung
verdirht und ühbergſe hei uns Angſt uns Mißtrauen zei
tigt. Das ruſſiſche Noſk verlangt wirklich nicht viel. es
verkangt nur zu wiſſen. woßin man es führt.“ Höchſt
peinlich hat in ganz Rußland die aus London gekom,
nene Meldung berührt, bei einem möglichen Kabinetts-
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bilden. Das iſt von vornherein unmö

rend Miljnkow in London

wechſel werde Miljnkow das neue r i h
eben der Umſtand, daß eine ſ ung,cie in die Welt t
wurde, weiteſte ruſſiſche Kreiſe verſchnupft.
Von rsburg iſt deshalb dem ehrgeizigen Kadetten-
führer nahegeélegt worden, die twortung der in
London und Paris bevorſtehenden zahlloſen Bankett-
reden dem Dumamitglied Protopopow zu überlaſſen.

Nahrungsmittel- und Kohlennot in Rußland.
Aus Kopenhagen wird von wachſender Not an Wür-

felzucker in. Rußland berichtet. Moskan und andere
Großſtädte ſollen ſchwer unter wachſender Fleiſchnot lei
den. Kohlen und Brennmaterial fehlen allenthalben und
erzeugen häufig die Schließung öffentlicher nter tiſw., die weder geheizt ne erkeuchtet werden können.

Der Krieg gegen Italien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 15. Mai. Geſtern nachmittag entwickelten ſich
in mehreren Abſchnitten lebhafte Artillerie die
auch heute fortdauern. Nachts belegten unſere Flieger
die Adriawerke bei Monfaleone, den Bahnhof von
Cervignano und e militäriſche Anlagen ausgiebig mit Bomben Alle Singhenge kehrten unverſehrt
zurück. Weſtlich von San Martino warf unſere Jn
e in den Feind ſeinen r 7un g mehrere enaungriffe ab. aliener nördlich des Monte San Michele zu
ſammen. Die Stadt Görz ſtand abends unter Feuer.
Auch nördlich des Tol meiner Brückenkopfes drangen
unſere Truppen mehrſach in die italieniſchen Gräben ein.

Bericht des k. und k. Flottenkommandos.
Wien, 15. Mai. Am 19. Mai nachmittags hat ein

Geſchwader von Seeflugzengen militäriſche Anlagen Valonas und der Je Sakenv erfolaxeich mit
Bomben belegt und iſt trotz ſehr heftigen Abwehrfenerswohlbehalten wieder eingerückt. wo

Die Lage auf dem Balkan
Die Salouniki-Armee rührt ſich.

Lugano, 15. Mai. Der „Secolo“ meldet aus Salv
niki, mit dem Vormarſch des Ententeheeres gegen Flo
rina und Serres habe die erſte Phaſe der Offenſive
begonnen. An vielen Pnukten ſtünden ſich die feindlichen
Heere auf nur vier Kilometer Entfernung ger
Gleichzeitig würden überall Wege für Artillerie und
Train angelegt. Fortwährend kommen, wie das Blatt
weiter meldet, an Bord franzöſiſcher und italieniſcher
Schiffe ſerbiſche Truppen an, die im Norden der
Halbinſel Chalkidike verſammelt werden.

Die Streitkräfte des Vierverbandes in Salonfki.
Der „Temps“ beziffert in ſeinem Leitartikel, der

„Frkf. Ztg.“ zufolge, die Truppenmacht der Verbündeten
in Saloniki beiläufig auf 300000 Mann. (7) Vor

einigen Monaten wurden ſie bereits von franzöſiſchen
Blättern um ein paar hunderttauſend Mann höher an

egeben. Die ſerbiſchen Truppen in Salonkki behaltene „Petit Pariſien“ zufolge, ihre nationale Kopfbedet

kung, werden im übrigen aber wie die frauzöfiſchen
Truppen ausgerüſtet. Oberſt Milojewitſch ligt die

ſerbiſchen Streitkräfte am unteren Wardar.
Griechenland wird weiter gezwickt.

Wiener Blätter berichten aus Athen: Die Ver-
treter des Vierverbandes teilten der griechiſchen Regie
rung mit, daß künftig die Reiſen griechiſcher diplomati-
ſcher Kuriere nur dann noch geſtattet werden würden,

wenn dieſe Kuriere von frauzöſiſchen oder engliſchen Of
fizieren begleitet ſein würden. Jn Athener
und Volkskreiſen herrſcht über dieſe neue unglaubliche

egierungs

Einmiſchung nicht nur kebhaſte Beſtürzung, ſondern eine
nur mit Mühe verhaltene Erbitterung

(Aber dieſe Erbitterung wird immer noch
halten
Die Ententemächte verlangen Aufſchluß von Rumünien

Petersburg, 15. Mai. Petersburger Zeitungen ha-

„ver-

ben eine Mitteilung aus dem Preſſebüro des Miniſteri-
ums des Auswärtigen veröffentlicht, in der es heißt: Die
Handelsverträge Rumäniens mit den Mit-telmächten überſchreiten, indem ſie jenen einen Markt

zur Beſchaffung notwendigſter Naturerzeugniſſe J
nen, offenſichtlich den Rahmen rein kommerzieller Ab-
machungen, vielmehr hat das Abkommen en

nicht mehr auf Wirkung rechnen. ung unſerer leitenden Kreiſe größere politiſche Be
Wenn der Miniſter ferner hehanvte, daß vor dem Kriege

Auffaſ

deutung, obwohl die rumäniſche Regierung den Ver
bandsmächten zu verſichern ſich bemüht, daß der Abſchluß

dieſes Abkommens nicht als ein Zeichen für eine Aen
derung der politiſchen Richtung der rumäniſchen Regie-

rung angeſehen werden darf. Daher haben die Verbands-
mächte Schritte für nötig gehalten, um die Umſtände,
welche zum Abſchluß des rumäniſchen Handelsgbkom-

mens zuerſt mit Deutſchland und dann auch mit Oeſter-
reich Ungarn geführt haben, genau zu erfahren,

Der türkiſche Feldzug
Der türkiſche Vormarſch im Kaunkaſus.

Wien, 15. Mai. Die „Wien. Mittagsztg.“ meldet aus
Bukareſt: Die Petersburger offiziöſe „WeſtnikAg.“
gibt zu, daß die Türken auf ihrem Vormarſch
erfolgreich ſind. Oeſtlich von Askari kam es zu
heftigen Kämpfen, in denen die Türken die ruſſiſchen
Abteilungen umzingelten. Auch in der Richtung Er zin
gian haben die Türken erfolgreich die Offenſive guf
genommen.

Der Seekrieg
Zwei Mönate UbvotKrieg.

Obwohl Reuter und m T Nachrichten, die khnen be
greiflicherweiſe nicht in den Kram paſſen, nur äußerſt ſpär
lich ausgeben, beweiſt uns der Bericht unſeres Ad-
miralſtabes, wie erfreulich die Tätigkeit anſerer U
Bootwaffe ſich geſtaltet und wie groß eigentlich thre Erfolge
ſind. Betrug die Beute des Monats März 80 Schiffe mit
207 000 Tons, ſo iſt ſie im April auf 96 Schiffe mit e25 000
Tons geſtiegen. In zwei Monaten 176 Schiffe t.
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432090 Ton s?
ſehen laſſen können.

Doch iſt es nun anſcheinend mit dieſen erfreulichen Er
folgen endgültig vorbei! Schade.

Von den Kolonien und Ubvberſee
Japans auswärtige Politik.

Kopenhagen, 14. Mai. Die Petersburger Tel.-Ag. mel
det aus Tokio: In der Gründungsverſammlung eines
Zweigvereins der Doſikaipartei in Kivto ergriff Baron
Kato das Wort zur Verteidigung des engliſch jap a
niſchen Bündniſſes, das ſeiner Meinung nach die
Grundlage der japaniſchen Politik bleiben müſſe. Kato be

Das ſind immerhin Ziffern, die ſich

rührte auch die ruſſiſch- japaniſchen Beziehungen und mein
te, für Rußland und Japan wäre ein Bündnis oder
ein politiſches Abkommen von Vorteil. Das würde den
Gegenwartsaufgaben entſprechen und das engliſch-ja-
paniſche Bündnis ergänzen, ohne deſſen Ziele zu
ſtören. Japan müſſe den Verbandsmächten zu ei-
wer ſiegreichen Beendigung des Krieges jede
Hilfe leiſten. Auf der kommenden Friedenskonferenz
werde Japan gemeinſam mit England, Frankreich und
Rußland vorgehen, dürfe jedoch keine großen Vorteile er
warten, da Japan nur einen kleinen Anteil am
Kriege nehme und das nur im fernen Oſten,

4 Die Reutralen
Eine amerikaniſche Blockadenvte an England?

Die „New York Sun“ berichtet in einer Depeſche aus
Waſhington: Die anſcheinend amtliche Ankündi-
gung von Wilſons Abſicht, an England über das
Stadium ſeiner Blockadepolitik eine Note zu
fenden, wird hier für bedeutungsvoll gehalten. Ab-
geſehen von ihrem vffſenſichtlich menſchenfreundlichen Be-
weggrund wird der Abſicht des Präſidenten, die diplo
matiſche Erörterung mit England, die während
des kritiſchen Stadiums des Unterſeebovtsſtreites zwiſchen
den Vereinigten Staaten und Deutſchland zeitweilig geruht
hat, wieder aufzunehmen, in diplomatiſchen Kreiſen
Bedeutung beigemeſſen.

Die „Appam“ als Priſe erklärt.
Die Verhandlungen über die „Appam“ wurden dem

„B. T.“ zufolge in Norfolk von dem dortigen Gericht be
endigt. Danach hat das Gericht gegen den Antrag der
deutſchen Botſchaft entſchieden, daß die „Appam“
entſprechend dem preußiſch- amerikaniſchen Vertrag als
Kriegsſchiff anzuſehen ſei, das Priſen begleitete. Die „Ap-
pam“ ſei ſelbſt Priſe und ohne Begleitung eines Kriegs-
ſchiffes eingefahren,

Berſchiedene Nachrichten
Die humanitäre See-Kriegführung der Kulturpächter.

Wien, 15. Mai. Das Miniſterium des Auswärtigen überreichte heute den am Wiener Hofe be-
glaubigten Vertretungen der verbündeten und neutralen
Stagten eine Note, in der auf die in letzter Zeit erfolgte
Torpedierung des Seeſpitalſchiffes Elektraſowie auf verſchiedene Angriffe feindlicher Unterſeeboote
gegen friedliche Handelsſchiffe in öſterreichiſchen
Gewäſſern hingewieſen wird. Die öſterreichiſchungariſche
Regierung hat, wie die Note mitteilt, dieſe Vorkommniſſe,
die glücklicherweiſe mit einer Schädigung nicht verbunden
waren, bis jetzt noch nicht zur allgemeinen Kenntnis ge
bracht. Sie hat ſich darauf beſchränkt, von den am 12. und
28. Februar erfolgten Attentaten auf Lokalſchiffe
die Regierung der Vereinigten Staaten zu ver-
ſtändigen, welche die ſich aus demUnterſeebootkrieg ergeben-
den Fragen wiederholt zum Gegenſtand des Einſchreitens
bei den Zentralmächten gemacht hat.

Am 9. Mai iſt nunmehr, wie die Note feſtſtellt, auch der
Dampfer Dubrovnik im Narenta- Kanal zwiſchen
San Givrgiv auf der Jnſel Leſing und Kap Gomena auf
der Halbinſel Sabioncello von einem feindlichen Un-
terſeeboot vhne jede vorherige Warnung durch zwei
Torpedoſchüſſe vernichtet worden. Der erſte Tor-
pedo traf den Dampfer auf der Steuerbordſeite und hatte
zur Folge, daß das Schiff raſch zu ſinken begann. Alle
Perſonen an Bord eilten in die ins Waſſer gelaſſenen Ret
tungsboote. Als dieſe Bote abzuſtoßen im Be
griff waren, explodierte ein zweiter Torpedo,
der aus der gleichen Richtung kam wie der erſte, achter
Steuerbvrd unter dem Deckſalon. Jnufolge der Exploſion
wurde das Steuerbord-Rettungsboot ſamt den Jnſaſſen in
die Luſt geſchleudert und ging in Trümmer. Ein zweites
Bovot ſuhr mit 16 Perſonen gegen Land und nahm unter
wegs zwei Schiffbrüchige auf. Die zur Hilfeleiſtung herbei-
geeilten Barkaſſen holten noch einige Perſonen aus dem
Waſſer. Auf dem Schiff befanden ſich im Augenblick der
Torpedierung außer der Beſatzung des Dampfers, die ein
ſchließlich des Kapitäns aus 19 Mann beſtand, Paſſagiere
in der gleichen Zahl, darunter zwei Prieſter und mehrere
Frauen und Kinder. Drei Leichen ertrunkener Frauen
ſind bereits geborgen und begraben. Von der Bemannung
und den Fahrgäſten werden je vier Perſonen vermißt. Die
Meldung der „Agenziag Stefani“ vom 10. Mai gibt die Tat-
ſache der Verſenkung des Schiffes zu, als deren Urheber
ſie ein den italieniſchen Seeſtreitkräften bei-
gegebenes franzöſiſches Tauchboot
fügt aber bei, der Dampfer ſei ein Transportſchiff und mit
Kriegsmaterial beladen geweſen. Dieſe Angabe iſt glatt er
funden und dient augenſcheinlich dem Zweck, die Verſenkung
als gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen. Das Schiff, ein klei-
ner Lokaldampfer von 51 Meker Länge und 480 Tonnen
Raumgehalt, konnte ſelbſtverſtändlich weder Truppen noch
Kriegsmaterial an Bord haben; ebenſo wenig war dies bei
irgend einem anderen Dampfer der Fall. Uebrigens war
die Beſatzung des Tauchbootes, das ſich der Gepflogenheit
der feindlichen Unterſeeboote entſprechend während der Tor-
pedierung in möglichſt weitem Abſtande und vollkommen
unter Waſſer hielt, gar nicht in der Lage, feſtzuſtellen, wel-

Perſonen und welche Fracht der Dampfer führte.
Stellt ſich ſonach die tückiſche Beſchießung des kleinen

Fahrzeuges ſchon an ſich als ein brutaler, durch nichts
zu entſchuldigender, der Menſchlichkeit und dem
Völkerrecht hohnſprechender Gewaltſtreich
dar, ſo läßt ſich das Abfeuern des zweiten Torpe-
dos auf ein bereits im Sinken begriffenes, von Rettungs-
bvoten umgebenes Schiff nur als vorbedachter Mord
bezeichnen. Wenn auch die italieniſche Regierung in ihrem
Communique ſicherlich in vollem Bewußtſein, daß ſie der
Oeffentlichkeit von einer ſchmählichen Tat Kunde gibt,
beſonders hervorhebt, es ſei ein franzöſiſches Kriegs-
ſchiff geweſen, das die Tat vollbrachte, ſo trifft die Verant-
wortung dafür auch die italieniſche Regierung, da das
Unterſeeboot im Verbande der italieniſchen

eeſtreitkräfte operierte. Die öſterreichiſchun-
gariſche Regierung legt gegen die angeführten Freveltaten
in ſchärfſter Weiſe Ver wahrung ein.

bezeichnet,

eut Reich
Bulgaren in Deutſchland.Die

Lands i Hamborn), 15. Mai. Die Mitglieder S loß e dere nachmittag 535 Uhr
richtete Herr Auguſten deine Worte des Willkommens an die enden,

en General von Gayl den Soldaten der verreiherrrmee den Worte der Anerkennung widmete.
Der de en er S Dr. Momtſchilow dankte in

r rten. Am 91 Uhr fuhren die Abgeordneten über
uisburg nach Köln weiter.

Ausland
Die Sommerzeit in Enugland.

Die SommerzeitBill wurde in dritter Leſung vom engli
ſchen Unterhaus einſtimmig angenommen.

Aus Stadt und Umgebung
Auszeichnung. zDer zurzeit im hieſigen Kaſernenlazarett liegende Ver-wundete Beine ich erhielt die SachſeuLAltenburgiſche

Tapferkeitsmedaille für im Oſten bewieſene Tapferkeit,
Kriegsfürforge für Handelsangeſtellte.

Unter dem Namen „Kriegerdank des V. D. H.“ hat der
Verband Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig ſeine bisherige
wie auch künftige Kriegsfürſorge zuſammengefaßt und in eine
dauernde Einrichtung umgewandelt. Neben der jetzigen Fami-
lienunterſtützung und künftigen Unterſtützung hilfsbedürftiger
Kriegsteilnehmer Sr auch Beihilfen für Reſerve und Land-
wehrübungen im Frieden in Ausſicht genommen worden, eben-
ſo Unterſtützungen in Notfällen, die durch Dienſtbeſchädigungen
im Frieden während der aktiven Dienſtzeit oder während der
militäriſchen Uebungen herbeigeführt worden ſind. Außerdem
ſollen als Friedensleiſtung Zuſchläge zum Hinterbliebenengeld
des Verbandes an Angehörige von Kriegsteilnehmern gewährt
werden. Zur Durchführung der Aufgaben des Kriegerdankes
wird gegenwärtig ein Kriegsbeitrag von 1,50 Mark vierteljähr-
lich erhoben; nach dem Kriege ſoll ein freiwilliger Beitrag von
50 Pfg. vierteljährlich eingeführt werden. Die bisherigen Aus-
zahlungen des „Kriegerdankes“ an bedürftige Familien von
Kriegsteilnehmern betragen rund 250 000 Mark.

Um den Soldaten- Mitgliedern eine Steigerung der Mit-
gliedsrechte auch während der Dauer der Militärzeit bieten zu
können, ſind Satzungsänderungen in Ausſicht genommen, die
ihnen vom 1. Juli d. J. ab die Weiterzahlung der Verbands-
beiträge ſowie die Neu und Weiterverſicherung von Kranken-
geld neben der bisher ſchon zuläſſigen Aufrechterhaltung der

und des Sterbegeldanſpruches ermöglichen
ollen.

Für die Einrichtung von Gemeindeküchen
tritt die neueſte Nummer der Mitteilungen der Deutſchen
Landwirtſchafts geſellſchaft ein, indem ſie ſchreibt: „Es ſtehen
ſo viele Säle, Hallen, nötigenfalls Baracken zur Verfügung,
es ſind ſo viele Hausfrauenhände zum Kochen frei, daß eine
ernſtliche Schwierigkeit dem Plan nicht im Wege ſteht.
Wenn wir Millionen von Truppen in den Garniſonen, von
Kriegsgefangenen auf dieſe Weiſe ausreichend verſorgen,
würde und müßte es möglich ſein, auch den größten Teil
der ſtädtiſchen Bevölkerung in Gemeinſchaftsküchen ſchnell
und billig zu ernähren. Zur Not werden ſich Unternehmer
genug finden, die unter kommunaler und ärztlicher Auf-
ſicht die Aufgabe übernehmen, bis dann die Gemeinde ein-
ſieht, daß ſie ſelber ohne Riſiko die Verſorgung in die Hand
nehmen kann.“

Es wäre das noch lange nicht die ſchlechteſte Löſung.

Aus Provinz und Reich
Zwei Brüder mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet.

Bernburg, 16. Mai. Die beiden Söhne der Frau Witwe
Thiele in Bernburg, die als Kriegsfreiwillige ins Feld ge
Sazen waren, haben das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhalten, nach

em ſie die 2. Klaſſe ſchon vor längerer Zeit erworben hatten.
1 Der älteſte wurde inzwiſchen zum Vizefeldwebel, der jüngſte

zum Unteroffizier befördert.

Münchener Kriegswurſt. 4
Mürnchen, 16. Mai. Dieſer Tage iſt die von der Stadt

gemeinde. München in eigene Regie im ſtädtiſchen Schlacht
hof hergeſtellte Kriegswurſt zum erſtemal zum Verkauf
gelangt. Die Kriegswurſt beſteht aus Blut von Rindern
und Kälbern, das zu dieſem Zweck enteignet wurde, ſowie
aus dem Kopffleiſch mit Schwarten vom Rind und Kalb und
Eingeweiden. Hierzu kommt ein Teil von Fleiſchabfällen,
die ſich bei der Konſervenfabrikation ergeben. Die Wurſt
iſt in Pergamentdärme gefüllt und in der Regel auf ein
Pfund abgewogen. Sie iſt ſowohl kalt als auch warm, am
beſten aus der Hülle herausgenommen, mit Kartoffeln,
Kraut uſw. zu genießen. Der Preis iſt vorläufig mit 60 Pfg.
für das Pfund feſtgeſetzt.

Hinrichtung einer Giftmörderin.
Königsberg, 15. Mai. Auf dem Hofe des Gerichtsgefängniſ-

ſes zu Königsberg (Oſtpr.) wurde die Beſitzersfrau Henriette
Holſtein aus Puſtlauk, Kreis Labiau, hingerichtet. Sie war in
der am 10. Dezember v. J. ſtattgehabten Schwurgerichtsſitzung
wegen dreifachen Giftmordes, begangen an ihrem er
ſten Ehemanne, dem Eigenkäthner Chriſtian Schapp, ihrer elf-
jährigen Tochter Amanda Schapp und ihrem zehnjährigen
Stiefſſohne Hans Holſtein, die ſie ſämtlich aus Habſucht mit Ar
ſenik vergiftet hatte, um eine neue Ehe eingehen zu können,
bzw. in den Beſitz der mütterlichen Erbteile der beiden Kinder
zu gelangen, zum Tode verurteilt worden. Eine Stunde vor
ihrem letzten Gange legte die Giftmörderin ein umfaſſendes
Geſtändnis ab.

Zeitz, 15. Mai. Die von den ſtädtiſchen Behörden für
das Wirtſchaftsjahr 1916 beſchloſſene Erhebung von 195 2
Zuſchlag zur Einkommenſtener, ſowie von 215 25
der ſtaatlich veranlagten Grund-, Gebäude- und Gewerbe-
ſteuer, 215 der beſonderen Gemeindegewerbeſteuer und
150 26 der Betriebsſteuer iſt vom Bezirksausſchuß ge-
nehmigt.

Branunſchweig, 15. Mai. Die hieſige Polizeibehörde hat
unvermutete Erhebungen bei den hiefigen Schlacht e-
reien und Wurſtfabriken, bei denen nicht nur die dem Ge-
werbebetrieb dienenden, ſondern anch die Wohnräume durch-
ſucht ſind, vornehmen laſſen. Dabei ſind Fleiſchvorräte in
erheblichen Mengen nicht vorgefunden worden. Soweit
überhaupt Vorräte gefunden worden ſind, handelt es ſich
um Beſtände, die teils zur Erfüllung vertraglich übernom-
mens Lieferungen bereit zu halten, teils zum Verbrauch
i genen Haushalt beſtimmt ſind. Wegen der Abgabe ei-
nes Teils der Vorräte für den freien Verkehr werden von
der Polizei Anordnungen getroffen werden.

Frankfurt a. M., 15. W Der Vorſitzende der Straf-ai.
kammer, Landgerichtsdirektor Dr. Komorowski, erlitt bei

der VBerkündung
anfal l.

eines Urteils einen tödlichen Schlag

Gerichtszeitung
20660.4 Geldſtrafe wegen Preistreiberei beim Karioffel

S haudel.Plauen, 16. Mai. Wegen Vergehens gegen das Höchſt
preisgeſetz vom 17. Dezember 1914 wurde der Ritterguts-
beſitzer K. G. Wauer aus Böſenbaum von der L. Strafkam-
mer des Landgerichts Plauen zu 2000 Geldſtrafe ver-
urteilt. Er hatte, von der Kgl. Amtshauptmannſchaft zu
Oelsnitz zur Lieferung von Speiſekartoffeln für den Be-
zirksverband aufgefordert, am 9. Februar auf der Amts
hauptmannſchaft dem dort mit der Bearbeitung der Kar-
toffelverſorgungsfrage betrauten Beamten erklärt: „Wenn
Sie 4,50 für den Zentner zahlen, will ich 200 Zeutner lie-
fern!“ Die Amtshauptmannſchaft hatte den Preis für die
geforderten guten Speiſekartoffeln auf 4,10 für den Zeut
ner feſtgeſetzt und ſah in der Forderung des Rittergutsbe-
ſitzers eine Preistreiberei.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Gottfried Lindner A. G., Ammendorf In der geſtrigen

Sitzung des Aufſichtsrats der Gottfried Lindner in
in Ammendorf gelangte der Abſchluß für das am 31. Mürz ab
gelaufene Geſchäftsjahr 1915116 zur Vorlage. Es wurde be
ſchloſſen, bei reichlichen Abſchreibungen der auf den 7. Juni ein
zuberufenden Generalverſammlung die Verteilung einer Divi-
dende von 12 Prozent (wie im Vorjahre) vorzuſchlagen.

Ein neuer Rieſeundampfer der Hamburg-SüdamerikaLinie.
Samburg, 15. Mai. Mitten im Kriege iſt auf der Werft

von Bloem u. Voß für die Hamburg-Südamerika- Linie ein
neuer DreiſchraubenSchnelldampfer „Cap Polonio“ fertiggeſtellt
worden, der erneut Zeugnis ablegt für den hohen Stand der
deutſchen Schiffbauinduſtrie. Der Dampfer hat eine Geſchwin-
digkeit von 18 Seemeilen und 21 500 Tonnen Gehalt. Einſchließ-
lich der Beſatzung von 400 Mann können 2600 Perſonen AUnter-
kunft finden.

Die vierte Kriegsanleihe Oeſterreichs.
Nach einer vorläufigen Schätzung erreichten die bisher ge

meldeten Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe ungefähr
den gleichen Betrag wie bei der erſten Zählung der Zeichnungen
auf die dritte Kriegsanleihe. Aus verſchiedenen Gründen hat
der Finanzminiſter geſtattet, daß die Zeichnungen noch bis ein-
h Dienstag, den 23. Mai 1916, angenommen werden

ürfen.

Wettervorausſage
17. Mai: Ziemlich mild, überwiegend hewölkt, weit ver

breitete Regenfälle.

Letzte Depeſchen
Schwächliche franzöſiſche Angriffe anf Höhe 304.

Großes Hauptquartier, 16. Mai 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Kleinere Unternehmungen an verſchiedenen Stellen der

F. Prten zur Gefangennahme einer Anzahl Engländer und
F 3Auf dem weſtlichen Maasufer wurden mehrere ächlicheenetve Angriffe gegen unſere Stellungen auf r
enden Infanterie und Maſchinengewehrfener blutig abge

Das gleiche Schickſal hatte ein Angriff, den der

wo

ind be
VauxlesPalameix nordweſtlich von Combres) gegen einen vor
ſpringenden Teil unſerer Stellung unternahm.

„Acher und Balkankriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleilnng.
Der türiſche Heeresbericht.

Konſtantinopel, 16. Mai. Bericht Haupiquartiers:Von der Jrak- und an raſ ne gern keine Ver
änderung. Eines unſerer Waſſerflugzenuge
überflog in der Nacht des 13. Mai die Jnſel J m bros
und warf mit Erfolg Bomben auf zwei große feindliche
Schiffe, die in der Bucht von Keptelos ankerten. Unſer
Waſſerflugzeug kehrte trotz des Feners des Feindes un
verfehrt zurück. Ein feindlicher Monitor, der in
einen Hafen an der Nordweſtküſte der Jnſel Kenſten
einlaufen wollte, geriet in das Ueberraſchungsfeuer nu
ſerer Artillerie. Jhre Volltreffer ließen den Monitor
in Flammen gehüllt und rauchend.ſcheitern.
Während der mehrere Stunden andauernd ensFeners-
brunſt wurden deutlich die Exploſionen gehört, die von
der in dem Schiff befindlichen Munition herrührten. Ein
feindliches Flugzeng, das inzwiſchen erſchienen war,
warf ſechs Bomben auf das Geſtade von Ourla, itötete
einen Mann und zwei Frauen und verletzte ein Kind.

Venizelos gegen die Dynaſtie.
Athen, 14. Mai. Venizelos veröffentlicht heute

in ſeinem Organ „Kyrix“ einen Artikel, in dem er noch
einen Schritt weiter geht und das tut, was er bisher
nicht wagte, nämlich ſeine antidynaſtiſchen Gefühle öf-
fentlich betätigen. Er ſagt unter anderem, Griechenland
mit ſeiner hiſtoriſchen Vergangenheit könne ſein Schick-
ſal nicht durch die Jdeen eines Menſchen, der das Glück
habe, zum König geboren zu ſein und deſſen Umgebung

nicht gut ſei, beſtimmen laſſen. Wie bekannt, ſchwebt
gegen die Redaktion „Kyrix“ bereits ein gerichtliches
Verfahren wegen Beleidigung und Verleumdung
der griechiſchen Armee. Die Entrüſtung über dies
un vaterländiſche Vorgehen Venizelos' iſt in allen (7)
Kreiſen allgemein ſtark.

Die Nachrichten aus Saloniki über das uner-
trägliche Verhalten der ſerbiſchen Trup-
pen, beſonders der Offiziere, werden beſtätigt. Bei je
der Gelegenheit äußern ſerbiſche Offiziere auf zymiſchſte
Weiſe, ſie betrachteten Salonikt als zukünftige
Hauptſtadt Serbiens. Die Erbitterung in grie-
chiſchen Kreiſen, die ſich bewußt ſind, Serbien ſo weit
wie möglich Gaſtfreundſchaft und Erleichterungen erwie
ſen zu haben, und die als Dank nur Flecktyphus, Cho-
W und jetzt obendrein Unverſchämtheiten bekamen, iſt
groß.

r

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Vermögensſtand am 31. Dezember 19h.

W n EWreigen Zuſammen r Zuſammen
M. Pf. Pf. M. Pf. M. PpfKaſſenbeſtand 1256,21 Geſchäftsguthaben

Guthaben b. d. Ge a) verbleibeOer

e e 37n laufend. Rech-nung t 4 40 926,60 Mitglieder 60,76 294,16
Forderungen an Einlagen in lau-Mitglieder fender Rechnung 35 526,27a) in laufender Spareinlagen 13 6578,17Rechnung 5774,61

b) für noch nicht
eingezahlte Ge
ſchäftsanteile 36,00

Beteiligungen
a) Geſchäftsgut-

haben b. d. Ge
noſſenſchafts-
bank

b) Geſchäftsgut-
haben b. d. Zen-
tralgenoſſen-

ſchaft 1200,00Jnventar-Konto 95,00Waren-Konto 3,91Gewinn- und Ver-

luſt-Konto 107,27Summe der Aktiva 49 398,60 Summe der Paſſiva 49 3698,60

Mitglieberbewegung:

5 800,61

T derZahl der Geſchäfts Betrag der
itglieder guthaben Haftſummen

Stand am Anfang des Geſchäftsjahres 1915 46 M. 244,16 M. 24200,00
Zugang im Laufe 1915 7 65,060 2600,90Abgang 1915 5 b65,76 „3000,00Stand am Ende z 19156 48 238,40 23 800,00

Frankleben, den 14. Mai 1916.

Ländliche Spar und Darlehnskaſſe Frankleben
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

K. Hampe. P. Kade.

Annahmeſtellen
der Kreisſparkaſſe

befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen,
Kleineorbetha, Kötzſchau, Niederelobicau
Papitz, Paſſendorf, Raßnitz, Spergan,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im Beiſein der

Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom

1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnen-
banes im Grundſtücke Bahnhofsſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom
Bahnhof Merſeburg).

Am 14. Mai verſtarb unſer Kamerad

9 03 J Da Herr Friedrich Heinze.
Zur Beerdigung tritt der Verein am

Mittwoch, den 17. Mai, nachmittags 2 Uhr,
vor der Wohnung des Herrn Direktors,
Dom A, an.

Das Direktorium.
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e 77Die Zuckerkarken,
welche von den einzelnen Gemeinden aus-
gegeben werden müſſen, können in vorſchrifts-
mäßiger Form von unſerer Geſchäftsſtelle
bezogen werden, da unſere Druchkerei die
Herſtellung zu billigem Preiſe übernimmt.

Ebenſo ſind dieV

o El I I F

J Blocks2 füre Ankauf von Rindern, Schafen u. Schweinen

i rege Wer Form und Farbe jeder n

Merſeburger Tageblatt
Telefon 100. (Kreisblatt). Telefon 100.
Telefoniſche und ſchriftliche Beſtellungen werden

ſofort ausgeführt.
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Merſeburg.

Die Angehörigen der zum Heeres-
dienſt Einberufenen hieſiger Stadt
werden darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Unterzeichneten ihnen im
Bedarfsfalle mit Rat und Tat gern
zur Verfügung ſtehen.

Merſeburg, den 27. Februar 1916
Der Ausſchuß

des freiwilligen Hilfsdienſtes.
Thiele, Stadtrat, Vorſitzender.
Rügow, Vorſ. des Gewerbe-Vereinus,
ſtellvertr. Vorſitzender, Weißenfelſer
Straße 41. Dietrich, Fabrikbeſitzer,
Oberaltenburg 11. Dobkowitz
Kaufmann, Entenplan 8. Ellrich
Rentner, Unteraltenburg61. Engel,
Schmiedemeiſter, Hüterſtraße 6.
Hauptmann, ſtellvertr. Klempner-
obermeiſter, Blumentalſtraße 4.
Kötteritzſch, Kaufmann, Gotthardt-
ſtraße, 21. Naether, Reutner,
Markt 9 II. Schäfer, Vorſ. desRabatt-Spar-Verein, Neumarkt 28.

Schmidt, Schuhmacherobermeiſter.
Kirchſtraße 9. Weber, Fabrik-

direktor, Halleſcheſtraße 68.

Alle Gröpen

Einkochgläſer
mit gutem Gummi, ſowie

Hafen und Geleegläſer
empfiehlt

Otto Renner, Markt 18

kutterhirse
empfiehlt

Emil Weidling,
Obere Breiteſtr. 19. Fernruf 469.

Angel-Schellfiseh
friſch eingetroffen

bei Emil Wolff,
Roßmarkt.

Täglich friſch geſtochenen

Spargel
bei Frau Schmiädt,am krummen Tor.

Khabarber
rotſtielig, à Pfund 15 Pfg., empfiehlt

Emil Wolff,
Roßmarkt.

Za. 4 Morgen Land,

ebenes Gelände
am liebſten Gras,

in der Nähe Merſeburgs zu pachten
geſucht.

Offerten unter D. 110 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten.

M. 100-430,000
z. 4 auf I. ev. II. Ackerhyp. reſp.
in Teilbetr. ſofort auszuleih. Näh.
Bothe, Halle-S., Krauſenſtr. 10.

Gebr. Herrenrad
(Freilauf) zu kaufen geſucht. Offerten
unter 115 mit Preis und näherer
Beſchreibung an die Exped. d. Ztg.

Hamſter-Felle
kauft zur Selbſtverarbeitung und
zahlt allerhöchſte Preiſe

R. Bönold, Kürſchnerei,
Weißenfels a. S., Schillerstr. 3.

Mehrere Mädchen

als Anlegerinnen ſucht
Arth. Kornachker.

Junges, geb. und gew.

Mädchen
mit heiterm Gemüt, bis zirka 21 Jahre
alt, findet ſofort ſehr angenehme

S erbeten unter A. G. 109
Exped. dieſes Blattes.

lohnende Beſchäftigung. Offerten
an die

Freiwilliger Hilfsdienſt

h L
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Vuter ländischer hen
Mittwoch, den 17. Mai, abends 8 Uhr,
in der Städtischen Turnhalle (Wilhelmstr.):

25 e Sr ä,e e e u fr r DMitwirkende Frau Bothe (Gesang), Frau
z3 Francke-Roesing (Rezitation), Frl. Mueller z

(Klavier), Frau Dr. Schmidt (Klavier), Frau v.
es Sydow (Geige), Herr Skoniecki (Klavier), Herr e

Schubart (Gesang).
Eintrittskarten An der Abendkasse Eröffnung 2 8 Uhr)

zum Preise von M. 1.50 (I. Platz), M. I.-- (2. Platz), M. 50
a (3. Platz); im Vorverkaufe bei Herrn E. Frahnert, Kleine v

Ritterstraße zum Preise von M. 1,25 (1. Platz), M. --.75 (2.

a Platz), M. --.40 (3. Platz). e
e Der Mobilmachungsausschuß vom Roten Kreuz.

Auſmerksame
Bedienung.

Maäbigste
Pro0000000000 inso 60000000000Karl Tänzer

Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialge schäft

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

3
8
2

Leinen und Baumwollwaren,

Betttedern und Betten

W Fernspr. 259.
c0o0o000000000Solide 2000

Qualitäten.

e
Grobe

Auswahl.vor n
Wenden Sie sich wegen pro reworter n

Möbelan

O. Scholz W r
Merseburg a. S. CGiotthardtstrasse 34.Telephon Nr. 458.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrento bei der

Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Bintrittsalter (Jahrs) 50 65 60 65 70 75
jährlich o der Einlage: 7,248 8,244 9,612 11,49614, 19688, 120

Bei lägerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sützoe,
Fär Frauen gelten besondere Tarife.

Aktiva Ende 1914 125 BRIiIiionen Mark.
Tarife und sonstige Auskunft durch: Frau Ww. I. Witte

geb. Steckner in Merseburg, Burgstr. 1I1.

BAD ELSTER
Kgl. Süchs. Eisen-, Mohr- und Mineralbad mit Emanatorlum, berühmte
Glaubersalzguelle. Großes Mediko-mechan., Institut, Einrichtungen S

für Uydrotherapie ete. Luftbad mit Schwimmteichen.
500 M. üb. d. M., gegen Winde geschützt, inmitten ausgedehnter Waldungen, a. d. Linie S

Leipzig-Uger. Besucherzahl über 17000. Das ganze Jahr geöffnet.

Elster hilft
in der Nachbehandlung von Verletzungen, bei Herzleiden (Ierrainkuren), Nervenleiden, S
Gicht, Rheumatismus, Blutarmut, Bleichsucht, Frauenkraukheiten, allgemein. Schwäche- S
zxuständen, Er krankungen der Verdauungsorgane (Verstopfung, der Nieren und der

Leber (Zuckerkrankheit), Fettleibigheit, Lähmungen, Exsudaten.
Prospekt u. Wohn. -Verzeichn. postfrei durch d. Kgl. Badedirektlon. Generalvertrieb der
Heiiquellen durch die Mohren-Apotheke in Dresden Versand des stastl. Tafelwassers

Kgl. Oberbrambacher durch d. Brunnenpächter Klinkert in Oberbrambach. IKurgemäbe Verpflegung der Badegäste ist gesichert.

Altertümliche Möbel
3 Slück altdeutſche geſchweifte Kommoden Lukatert

dent t Sie e1 zerlegharen, großen Schrank, be hen
empfiehlt

G F. Malpricht, Tiſchlermſtr., Grüneſtr. 2.
à
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Beilage zu Vr. 115. des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Mittwoch, den 17. Mai 1916.
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Verſtändigungsarbeit in den Steuerfragen.
Wie die „T. R.“ hört, fanden am Sonnabend wichtige Be

S über die in der Frage der neuen Steuern ange-
rebte Verſtändigung ſtatt. Dieſe Beſprechungen werden in den

nächſten Tagen ihre Fortſetzung finden. Es handelt ſich dabei
um die Stellungnahme der Regierungen der Bundesſtaaten zu
der Verſtändigung. Vor Dienstag iſt eine Entſcheidung kaum zu
erwarten. Wie ſie ausfallen wird, iſt ungewiß.

Stenerprobleme und Volksernährung.
Die angekündigte Konferenz der Miniſterpräſidenten

und Finanzminiſter der Bundesſtaaten trat geſtern Mon-
tag, nachmittags 4 Uhr, im Reichstagsgebäude zuſammen.
Ihr gingen im Laufe des Vormittags nichtverbindliche Be
ſprechungen des Reichsſchatzſekretärs Dr. Helfferich mit
den Miniſtern voraus. Die Konferenzen bezwecken, eine
Entſcheidung in den Steuerfragen herbeizuführen.
Den Beratungen liegen mehrere Vorſchläge zugrunde, dar-
unter auch der bekannte Antrag Müller-Fulda, auf Ein-
führung eines Warenumſatzſtempels. Die Regierungen
der Bundesſtaaten haben den Wunſch, daß das mit ihrer
Zuſtimmung vom Reichsfchatzſekretär dem Reichstage vor-
gelegte Bündel von Steuervorlagen nicht einfach unter den
Tiſch falle, wenn eine andere Steuer, die ſich immerhin als
ein Eingriff in die Steuerſphäre der Bundesſtaaten dar
ſtelhe, ſich ertragreicher erweiſen ſollte. Den verbündeten Re-
gierungen ſcheint es alſo darauf anzukommen, ſich in die-
ſer Beziehung von jeder grundſätzlichen Bindung für die
Zukunft freizuhalten.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages wollte
geſtern bei der Beratung des Etats des Reichsamts des Jn-
nern die gerade jetzt beſonders wichtige Frage der Volks-
ernährung erörtern. Der Rücktritt Delbrücks, die bis-
lang noch nicht erfolgte Ernennung eines Nachfolgers und
die Ankündigung einer Neuorganiſation des Reichsamts
des Jnnern ließen es aber dem Ausſchuß bedenklfch er-
ſcheinen, bei der gegenwärtigen Sachlage in die Beratung
der Ernährungsfragen einzutreten, zumal man nicht wiſſe,
welche Reformen in der Organiſation geplant wären, und
welche Maßnahmen der neue Staatsſekretär treffen wird.
Auf eine Anfrage, ob überhaupt in abſehbarer Zeit Klar-
heit und eine Entſcheidung zu erwarten ſei, antwortete der
Unterſtaatsſekretär v. Stein, es ſei ihm nicht möglich, eine
beſtimmte Antwort zu geben, vielleicht aber in einigen
Tagen. Jn den Verhandlungen des Ausſchuſſes wurde
weiter geklagt, daß nicht einmal der parlamenta-
riſche Beirat für die Ernährungsfragen über die
beabſichtigte Neuorganiſation unterrichtet
worden ſei, ſondern erſt aus der Preſſe Kenntnis davon er-
halten habe.

Der deutſche Handelstag über die Beſchäftigung Kriegs-
gefangener.

Der Ausſchuß des Deutſchen Handelstages verhandelte
über die Beſchäſtigung von Kriegsgefangenen, worüber
Geh. Kommerzienrat Dr. ing. Zieſe ESchichau-Elbing)
einen ausführlichen Bericht erſtattete. Auf Grund der Er-

tretenden Generalkommandos für die Ueberlaſſung von
Kriegsgefaugenen geſtellten Bedingungen die deutſche Jn
düſtrie zu ſtark belaſten. Die Leiſtungen der Kriegs-
gefangenen blieben weit hinter den Leiſtungen deutſcher
Arbeiter zurück. Als Grundſatz für die Ueberlaſſung von
Kriegsgefangenen an die Jnduſtrie gilt, daß für den Mann
und Arbeitstag an die Heeresverwaltung eine Vergütung
zu zahlen iſt, die dem Tagesverdienſt eines freien Arbeiters
unter gleichen Verhältniſſen entſpricht. Der Kriegsgefange-
ne wird alſo dem deutſchen Arbeiter ohne weiteres gleich-
geſtellt. Die Landwirtſchaft hat außer Unterkunft und Ver-
pflegung nur die ſehr gering bemeſſene Vergütung von 40
Pfg. für den Werktag eines Gefangenen zu zahlen. Gegen
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die die Induſtrie ſchwer belaſtende und keineswegs der Lei-
ſtungsfähigkeit der Kriegsgefangenen entſprechende Ent-
lohnung der kriegsgefangenen Arbeiter in der Jnduſtrie
haben zahlreiche Handelskammern undArbeitgeberverbände
bei der Regierung Einſpruch erhoben, um ſo mehr, als auch
die für den Unterhalt der Kriegsgefangenen an die Unter-
nehmer gezahlte Vergütung bei den jetzigen Lebensmittel-
preiſen lange nicht die tatſächlich dafür aufzuwendenden
Koſten deckt und ferner die Induſtrie infolge des Krieges
noch andere große Laſten zu tragen hat.

Die Ausführungen des Berichterſtatters wurden in der
ſich daran anſchließenden Erörterung von Dr. Beumer-
Düſſeldorf für die rheiniſch-weſtfäliſche Jnduſtrie beſtätigt.
Dieſer hob namentlich hervor, daß die falſche Senti-
mentalität, in die die ſelbſtverſtändlich notwendige
humane Behandlung vielfach ausarte, auf die mit ihren
Frauen und Kindern unter der Teuerung leidenden deut-
ſchen Arbeiter einen ungünſtigen Eindruck mache.
Der Ausſchuß des Deutſchen Handelstages gab ſchließlich
eine ren Vorträgen inhaltlich entſprechende Erklä-
rung ab.

Das britte Kriegsjahr.
Der Rektor der Berliner Handelshochſchule Prof. Paul

Eltzbacher warnt in der „Köln. Ztg.“ vor Schwarzſeherei
und erklärt mit Bezug auf unſere Ausſichten für ein eventl.
drittes Kriegsjahr, daß wir berechtigt ſeien, mit einer viel
beſſeren Ernte zu rechnen. Hierdurch ſowie auch infolge
beſſerer Verbindungen von der Balkan- Halbinſel dürften
wir erhoffen, reichlich mit Brot, Kartoffeln, Zucker und
Milch verſorgt zu werden. Mit Fleiſch und Fett würden
wir uns auch künftig einrichten müſſen; aber es werde
nicht mehr die bisherige Knappheit beſtehen.

Um zureichende Beſtände war eigentlich niemand be-
ſorgt. Die mangelhafte Verteilung allein gab und gibt zur
Unruhe Grund. Hoffentlich kommt die beſſere Regelung
recht bald.

Ausland
Sommerzeit in Dänemark

Der däniſche Reichstag hat das Geſetz, betreffend die
Einführung der Sommerzeit vom 14. Mai abends 11 Uhr
bis zum 30. September angenommen.

Aus Stadt und Amgebung
Verſchärfung der Maßnahmen gegen Lebensmittelwucher.

Wie das „L. T.“ erfährt, wird ſich ſchon die kommende
Bundesratsſitzung mit den vorliegenden Anträgen mehre-
rer Bundesſtaaten auf Verſchärfung der Maßnahmen gegen
den zunehmenden Lebensmittelwucher und gegen die Zu-
rückhaltung von Lebensmitteln befaſſen.

Die Preisvertenerung durch überflüſſigen Zwiſchenhandel

will Kölns Oberbürgermeiſter beſeitigt ſehen. Er hat bei
der Reichsprüfungsſtelle angeregt, eine Beſtimmung zu
veranlaſſen, durch die der überflüſſige Zwiſchenhandel nach
Möglichkeit ganz ausgeſchieden werden kann oder durch die
wenigſtens den durch überflüſſigen Zwiſchenhandel verur-
ſachten Preistreibereien wirkſamer als bisher entgegenge-
treten wird. Eine ſolche Beſtimmung würde vielleicht
zweckmäßig dahin lauten, daß keine Großhändler an einen
andern Großhändler, ſondern nur an die Agenten dder
Kleinhändler und dieſe nur an Verbraucher verkaufen dür-
fen. Unerhörte Preisſteigerungen ſind augenſcheinlich
hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß die betreffenden
Waren immer von einem Zwiſchenhändler an den anderen
weitergeſchoben werden.

Das hätte man ſchon eher merken können. Man muß
aber erſt abwarten, vb man's an maßgebender Stelle heute
ſchon weiß.

Kriegsgeſchichtliche Sammelſtelle des ſtellv. Generalkommandoe

IV. Armeekorps.
Das ſtellvertretende Generalkommando erläßt folgende Be

kanntmachung:
„Auf die im September 1915 und im Januar 1916 er

derr Aufrufe zur Sammlung und Einſendung von Feld
poſtbriefen, Kriegstagebüchern und anderen Aufzeichnungen von
Kriegsteilnehmern zwecks Verwertung im eneral-
ſtabswerke iſt der kriegsgeſchichtlichen Sammelſtelle reichliches
und wertvolles Material zugänglich gemacht worden. Anderer-
ſeits aber haben noch viele Beſitzer inhaltreicher Briefe pp. es
verabſäumt oder Bedenken getragen, dieſe zur Verfügung zu
ſtellen. Demgegenüber macht das ſtellvertretende General-
kommando erneut darauf aufmerkſam, daß den Schreibern aus
73 Mitteilungen oder etwaigen kritiſterenden eußerungen
Nachteile irgendwelcher Art auf keinen Fall erwachſen können.
Der Jnhalt der Briefe wird ſtreng verkraulich behandelt, der
Name der Briefſchreiber nur den Bearbeitern bekannt und nur
auf ausdrücklichen Wunſch weitergegeben.

Es ergeht deshalb an alle Kreiſe der Bevölkerung die Bitte,

jetzt und auch en S riefe, Kriegstagebücher pp.
an die Kriegsgeſchichtliche Sammelſtelle IV. Armeekorps, Mag
deburg, Auguſtaſtraße 25, einzuſchicken und zwar möglichſt in der
Urſchrift. Dienſtgrad, Truppenteil und bürgerlicher Beruf des
Schreibers ſind genau anzugeben. Alle an die Sammelſtelle ge
richteten Sendungen werden portofrei befördert, wenn ſie die
Aufſchrift „Heeresſache“ tragen. Die unverſehrke Rückgabe an
die Einſender erfolgt ſofort nach der Benutzung.

Jeder, der Feldpoſtbriefe pp. von Verwandten, Freunden
oder Bekannten beſitzt, ſtelle ſie zur Verfügung. Jeder werbe
in den ihm naheſtehenden Kreiſen für die Zwecke der Kriegsge-
ſchichtlichen Sammelſtelle.

Zu dem Werke, das unſeren tapferen Heeren ein dauerndes
Denkmal ſetzen ſoll, einen, wenn auch noch ſo beſcheidenen Bau-
ſtein beigetragen zu haben, muß für jedermann eine vater-
ländiſche Pflicht und zugleich eine beſondere Ehre ſein.“

Die Spargelausfuhr.
Jn der „Voſſ. Ztg.“ bemerkt ein Medizinalrat Prof. Dr.

Hanſemann, die Spargelausfuhr habe keine Bedeutung, da der
Spargel faſt keinen Nährwert habe. Dieſer Auffaſſung muß mandenn e entſchieden entgegentreten. Erſtens kommt es nicht

allein auf den Nährwert, ſondern immerhin auch auf die
Sättigung an. Und zweitens iſt bei der ſehr wenig ſchmackhaften
Koſt, auf die namentlich der Minderbemittelte heute angewieſen
iſt, gerade der Spargel eine mit Freuden begrüßte Ergänzung.
Der Herr Medizinalrat iſt ja wahrſcheinlich nicht auf Brot,
Kartoffeln und fettlos bereitetes Gemüſe angewieſen, ſonſt
würde er anders denken.

Hauptſtelle für gemeinſchaftliche Handwerkslieferungen.
Am Freitag und Sonnabend haben unter dem Vorſitz des

Obermeiſters Rahardt von der Handwerkskammer Berlin die
abſchließenden Verhandlungen zwiſchen Vertretern der deutſchen
Handwerks- und Gewerbekammern mit Ausnahme derer von
Bayern, Sachſen und Württemberg zur Begründung einer
Hauptſtelle für gemeinſchaftliche Heeresliefer-
ungen G. m. b. H. mit dem Sitz in Berlin ſtattgefunden. Für
Bayern, Sachſen und Württemberg werden gleiche Haupt-
lieferungsſtellungen des Handwerks gegründet.

Der Militärfiskus nimmt keine Kriegsanleihen in Zahlung.
Das neue Armee-Verordnungsblatt enthält folgende Be

kanntmachung des ſtellvertretenden Kriegsminiſters v. Wandel:
Dem Vernehmen nach iſt bei Vergleichen zur Vermeidung

von Rechtsſtreitigkeiten Lieferanten und Unternehmern in ein
elnen Fällen das Recht zugeſtanden worden, ihre Verpflichtungenſtatt mit Bargeld mit Deutſcher Reichs W Inleihe

zu erfüllen. Das Kriegsminiſterium nimmt daher Veranlaſſung,
darauf hinzuweiſen, daß bare Einnahmen beſtimmungsgemäß
nur in den nach den beſtehenden Vorſchriften gangbaren Geld-
ſorten angenommen werden dürfen. Die Annahme von Wert-

apieren an Zahlungsſtatt auf Forderungen des Reichs-Militär-
iskus kann aus grundſätzlichen Erwägungen nicht

zugelaſſen werden. ſchon weil zu beſorgen iſt, daß bei Zulaſ-
ſungen im Einzelfalle die naturgemäß eng Hezogene Grenze
ſchwer eingehalten werden könnte.

Auf dunklen Pfaden.
dioman von K. Hottner-Grefe.
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„Komm nach!“ flüſterte er der Aga zu.
Sie rutſchten vorrwäris, nach Möglichkeit jedes Ge-

räuſch vermeidend. Der Gang zwiſchen dem Nadelholz
krümmte ſich endlos. Wie die Hecke um Dornröschens
Schloß, ſa dicht lag der Wald weithin geſtreckt.

Da ſchon näher klang es wieder
„Mutter Mutter:“
Die Aga konnte ſich nicht zurückhalten.
„Roſerl, wo biſt?“
Sie rief es ganz leiſe, aber ihr Ruf war trotzdem

vernommen worden.
„Da da bin ich!“
Fritz Axmann taſtete weiter immer ſchmäler ſchien der

kleine Weg zu werden.
Aber da eine Strecke vor ihnen lag etwas

Helles quer über dem kaum ſichtbharen Pfad.
War das nicht das lichtblaſſe Varchentkleidchen der

Kleinen? Zwei Minuten ſpäter knieten ſie beide vor dem
zuckenden Körperchen, das ſich hier in der Vergeinſamkeit
am harten Schneeboden gebettet hatte.

„Roſerll!“
Die Aga ſchluchzte auf.
Lieber Himmel, wie ſah das Kind aus! Ein Mond-

ſtratßl fiel oben durch das Gezweige. Bei deſſen Schein
ſah man das liebe, vom Weinen ganz aufgedunfene
Geſichtchen, man ſah die breiten Striemen, welche ſich
über die Hände und die ſchmalen Wangen zogen.

Beide Arme ſchlang das Kind um den Hals der Mutter.
ar nend barg die Roſerl das Lockenköpfchen an Agas
ruſt.

„So viel g'ſchlagen hat mich der Vater“, flüſterte ſie
und warf einen ſcheuen Blick zurück. „Die alte Kathi iſt
mit mir in den Wald gegangen, und da is er auf einmal
vor uns g'ſtanden und hat zur Kathi g'ſagt:

„So, dein Geld haſt! Deine Arbeit haſt g'tan!
Jetzt gebl“

„Jch hab' mit müſſen bis in die Höhlen hinein
„Armes Haſcherl! Gottlob, daß ich dich wieder hab'

flüſterte die Aga.
„Und da hat er mich ſoviel g'ſchlagen, der Vater

weinte das Kind wieder. „Und böſ' war er ſchrecklich!
Dann hat er mich in an' Winkel g'worfen. „Dort bleibſt
liegen hat er g'ſagt, und dann vor ſich hin „So, jetzt
ſollen ſ' dich ſuchen! Jetzt hab' ich ſie alle zwei in der
Hand, die Mutter und den Förſter! Wann ſ' mir net tuan,
was ich will, ſo ſchieß' ich dich nieder! Das werd' ich
ihnen z' wiſſen machen! Da muaß noch viel Geld her,
eh' ich dich wieder hergeb'!“

Ich hab' mich ſoviel g'fürcht, Mutter! Aber dann
hat er fich hing'worfen aufs Stroh, und gleich hat er
geſchlafen. Und nach einer Weil' da bin ich ſchön leis
aufg'ſtanden und bin an ihm vorbeig' krochen und heraus
aus der Höhlen. Aber jetzt hab' ich nimmer weiter können.

nd ſo kalt is mir, Mutter! Und an Hunger hab'
l v

„Kannſt mir net die Höhlen zeigen, Roſerl fragte
rmann,

Das Kind nickte.
„Ganz gradeaus geh halt,“ ſagte Roſerl, „und

dann kommſt zu an Felsvorſprung. Da geht man
herum, und da is ein Föhrengeſtrüpp. Aber mitten
durch geht der kleine Weg. Na, und da biſt ſchon
dorten

„Schön
Fritz Axmann dachte ſcharf nach.
„Alſo, Aga, jetzt nimm die Kleine auf den Arm und

geh mit ihr hinunter durch den Wald. Aber gehe nicht
heim, ſondern bieg rechts hinüber nach meiner Foörſterei.
Da haſt die Schlüſſel. Sperr' gut zu hinker dir!
Und dann eßt alle zwei und legt euch nieder. Jch
geh heut nacht in mein Forſthaus ſchlafen! Jn aller Früh
bin ich bei euch! Dann reden wir weiter, was zu ge-
ſchehen hat

Er wandte ſich zum Gehen.
„Und wohin willſt denn du ſtieß Aga, bebend

hervor. „Jeſus Maria! Geh nit allein
ihm
„Sei ruhig, Aga. Einmal muß ich doch noch reden

mit ihm entgegnete Armann. „Und dann weißt', das
ilt meine Pflicht, daß ich ſein Schlupfwinkerl aufſtöbere.

Gottlob,

Die Frau preßte das kleine Mädchen an ihre Bruſt.

So ganz umſonſt hat er ſich das nicht geſucht.
daß wir das Kind haben

„Geh mit uns!“ bat ſie.
in der Welt!
Fritz

Jhre Stimme brach faſt im Aufſchluchzen. Und das
Ohr des Mannes hörte genau den Ton tieſſter Liebe
daraus, welcher jedes Wort durchzitterte. Beinahe 7
er ſich rühren laſſen. Es tat ihm wohl, daß eine Seele ſo
innig an ihm hing, daß die Aga, welche er einſt doch
auch ſehr liebgehabt hatte, noch immer ihm ihre Nei-
gung bewahrte.

Aber wieder ſtand vor ihm Ottas Bild.
Der Mann, welcher dort in der Höhle ſeine Zuflucht

gefunden hatte, hielt das Geſchick Ottas in ſeinen Händen.
Freilich, er ſelbſt hatte bereits gar manche ſtrafbare Hand-
lung begangen und mußte wohl das Gericht ſcheuen.
Aber was nutzte es Axmann oder Otta, wenn auch der
Hormayer ſeiner Strafe nicht entging

Nein Aufhalten durfte er ſich nicht laſſen. Da galt
es auch noch ein Höheres: ſeine Pflicht

Der Oberförſter machte ſich ſanft von Aga los.
Dann nahm er das todmüde Kinderköpfchen und küßte
Roſerl auf den Mund.

„Leb' wohl ſagte er weich. Dann ſtieg er, ohne
3 noch einmal umzuſehen, den ſchmalen Pfad weiter

ergan.
Nach einer Weile merkte er, daß der Weg noch un-

bequemer wurde. Kaum konnte man das überhaupt
mehr einen Weg nennen. Da ſah er auch ſchon, gerade
vor ſich, eine dunkle Maſſe. Das war gewiß das Föhren-
geſtrüpp, von dem Roſerl geſprochen hatte.

Tief gebückt ſchlich er näher.
Richtig! Da ſah er nun auch, daß da eine ſchmale

HOeffnung war. Wie ein Faden zog ſich's durch das
Buſchwerk.

Ringsum herrſchte tiefe Stille. Man vernahm
nichts, als das Brechen der kleinen Zweige, wenn der
Förſter daneben trat, und das ſtarke Knirſchen des Eiſes
unter ſeinem Fuß. Sonſt regte ſich nichts. Wie ausge
ſtorben lag die Welt.

görtſetzung folgt.)

„Jch bitt' dich um alles
Jch ich kann ſonſt auch nicht fort,



er

gleich

Zur wirkſameren Bekämpfung des Wnuchers mit Lebens

miiteln
und im Jntereſſe einer hinreichenden Verſorgung der Be-
völkerung mit notwendigen Gegenſtänden des Lebensbe-
darfes hat der ſtellvertretende kommandierende General anu-
gevrönet, daß rechtskräftige Urteile gegen Perſonen aus
dem Bezirk des 4. Armeekorps wegen Ueberſchreitung
von Höchſtpreiſen ſür Lebensmittel, wegen über-
mäßiger Preisſteiger ung, Zurückhaltung
von Lebensmitteln oder ähnlichen Straftaten, die die Volks
ernährnung zu breinträchtigen geeignet ſind, in Zukunft
nuter Nennung des Namens des Verurteilten, der
Straſtat und des Strafmaßes durch die Preſſe zur Kennt-
nis des Publikums gebracht werden.

Der Bund deniſcher Zuckerrübenbanuer
hielt am Sonnabend in Magdeburg unter Vorſitz des
Oekvnvmiergts Bibrans (Calvörde) eine Verſammlung
ab. Prof. Dr. Ehreunberg (Göttingen) ſprach über „Ge-
mneinſame Aufgaben ſür die deutſchen Rübenbauer bei
Friedensſchluß und nach dem Kriege“. Schon
vor dem Kriege, ſo führte der Redner ungefähr aus, fanden
wir bei England und Rußland wirtſchaftliche Feindſchaſt,
damit werden wir auch noch jahrelang nach dem Kriege zu
rechnen haben. Deshalb muß ein Zuſammenſchluß auch der
deutſchen Zuckerrübenbauer erſolgen. Die ganzen Fragen
des Ausſands-Zuckerhandels werden nach dem Kriege an-
ders behandelt werden müſſen, man werde Deutſchland zu
rückſetzen wollen. Der Zuſammenſchluß der Zuckerrüben-
bauer darf aber nicht erſt nach dem Kriege vor ſich gehen.
Die Uebergangszeit vom Kriege zu friedlichen Verhältniſſen
werde viele Schwierigkeiten bringen, um ſo mehr, da die
verſchiedenen Intereſſen in großem Widerſpruch ſtehen.
Die Stenerfrage werde nach dem Kriege ein wichtiges
Arbeitsgebiet werden, auf dem der Zuckerrübenbau von
großer Bedeutung ſein werde. Auch die Kaliinduſtrie und
die Stickſtoffinduſtrie müſſe dabei in Betracht gezogen wer
den. Der Znuckerrübenbau in Belgien, in Polen, vielleicht
auch in Schweden werde in eine Jntereſſengemein-
ſchaft mit Deutſchland kommen können. Eine Förderung
des Futtermittelmarktes im Intereſſe der Zuckerrübenbauer
ſei ebenfalls zu erwarten. Der Zuckerrübenbauer ſei in
den land wirtſchaftlichen Organiſationen und Jnſtanzen
jetzt nicht ſo vertreten, wie es im Intereſſe der Förderung
des Zuckerrübenbaues dringend wünſchenswert ſei. Eine
gemeinſame Arbeit auf dem Zuckergebiete mit anderen Ver
einigungen, jedoch jede in ihrer Eigenart, ſei im Intereſſe
der geſamten Zuckerfrage ebenſo wichtig wie wünſchenswert.

Im Anſchluß hieran ſprach Prof. Dr. Süchting
(Hanun.-Münden) über die beſonderen Ziele des Bundes.
Er bezeichnet die Behandlung der Schädlings- und
Düngungsfrage unter Betonung der wirtſchaftlichen Be
deutung der letzteren, der Bodenverhältniſſe, der klimati-
ſchen Verhältniſſe uſw. als Aufgaben des neubegründeten
Bundes. Das Entſcheidende beim Zuckerrübenbau ſei die
Gewinnung reicher, wertvoller Futterſtoffe in Form von
Schnitzeln, Köpfen und Blättern. Auch der Verwendung
von Maſchinen müſſe erhöhte Auſmerkſamkeit zugewandt
werden. Die Förderung des Abſatzes von Zucker müſſe
Aufgabe aller Zuckerintereſſenten ſein, er ſei ein vortreff-
liches Nahrungsmittel und weit dienlicher wie der Fleiſch
genuß. Ueberdies ſei Zucker das billigſte Nahrungsmittel,
das wir haben, billiger als Obſt. Der Vortragende redete
dann bedingungsweiſe einer Beſeitigung der Zucker-
ſtener das Wort, der Ausfall von Steuern werde durch
den größeren Verbrauch vielleicht aufgewogen. Bezüglich
des Auslandshandels müſſe ſich der neue Bund ebenfalls
fördernd betätigen, die Pläne unſerer Gegner, den deutſchen
Zuckermarkt lahmzulegen, müßten vernichte werden. Den
Vorträgen folgte eine Beſprechung. Okonomierat Vibrans
(Wendhauſen) und Okonomierat Vibrans (Calvörde)
machten Mitteilungen über ihre Erfahrungen im Zucker-
rübenbau und hielten die Begründung des neuen Bundes
für dringend notwendig. Okonvmierat Gröte (Klauen),
Vorſtandsmitglied des neuen Bundes, ſprach die Hoffnung
aus, daß ſich die zutage getretenen Gegenſätze zwiſchen dem
Bunde und dem Verein für Zuckerinduſtrie im Intereſſe
der geſamten hochbedeuntſamen deutſchen Zuckerinduſtrie aus
gleichen werden.

Das Modeblatt iſt der vorliegenden Nummer einge
fügt, worauf wir beſonders aufmerkſam machen.

Eingeſandt
Die Stickſtoff-Fabrik.

„Am Sonntag, 14. Mai, hatte die Ludwigshafener Ani-
lin- und Sodafabrik A.G. die Grundſtücksbeſitzer, deren
Aecker man zu neuer Fabrikanlage zu benötigen gedenkt,
nach Sielers Gaſthaus-Sperganu eingeladen.

Der landwirtſchaftliche Sachverſtändige der fragl. Ge-
ſellſchaft hielt wider Erwarten einen Vortrag über chem.
Produktion von Düngeſalzen u. gab unter Zuhilfenahme kar-
tographiſcher Unterlagen eine Erklärung über vorhandene
Braunkohlenflöze des Geiſel- und Saaletales, ausdrücklich
betonend, daß die Geſellſchaft aufBraunkohlen nicht ſchürſen
werde. Ob auf etwas anderes in dieſem abgebohrten Ge-
lände, das ſie ſich zum Kauf anſtellen läßt, darüber hüllte
man ſich in Schweigen.

Aus der Verſammlung heraus wurden zwar dankend
dieſe wiſſenſchaftlichen Ausführungen anerkannt, zugleich
aber auch auf eine gewiſſe Enttäuſchung hingewieſen. Man
ſei in der Erwartung gekommen, ſeitens der Vertreter der
Fabrik (die ziemlich zahlreich erſchienen waren) Kaufbe-
dingungen und Preisangebote entgegen zu ueh-
men. Wenn auch das ſtellvertretende Generalkommando
der Fabrik die Wege, auf Grund des Geſetzes über Kriegs-
leiſtungen vom 13. Juli 1873 (Requiſitionsparagraphen)
zu Vermeſſungen freigemacht habe, ſo hätte man doch ſchon
ſogar Bodenbewegungen vorgenommen, ohne die betreffen-
den Grundſtücke vorher käuflich erworben zu haben. Sagt
doch ausdrücklich das ſtellvertretende Generalkommando in
ſeiner Zuſchrift an die Beſitzer vom 21. 4. d. J.: Wegen der
demnächſt erforderlichen Uebereignung Jhres Grundſtückes
wird ſich die genannte Aktiengeſellſchaft ebenfalls mit Jhnen
in Verbindung ſetzen.“ Selbſt der hieſige Werber für die
Geſellſchaft, Herr Steckner, hat ſchon vor Monatsfriſt er
klärt: Jn der Minute, wo wir Ihre Acker angreifen, werden
dieſe bar bezahlt. Und bei alledem baut man luſtig darauf
los, ohne zu fragen: Was koſtet euer Acker?

Als den Herren Vertretern die vereinbarten Verkaufs
und Sicherungsbedingungen der Grundſtücksbeſitzer und
Gemeinden ſchriftlich vorgelegt wurden, in welchen auch die
Höhe des Kaufgeldes pro 25 Ar feſtgelegt iſt, erlaubte ſich
der juriſtiſche Herr Vertreter der Geſellſchaft die Aeuße-
rung: Dies ſeien Phantaſiepreiſe. Darauf aufmerkſam ge-
macht, daß die Fabrik doch einen Unterſchied zu machen habe
zwiſchen Ländereien als landwirtſchaftliche Nutzungsfläche
und Jnduſtrieanlagen, auch daß die Geſellſchaft hohe Divi-
denden (im Vorjahre 19, im letzten 20 Prozent) gezahlt,
entſchlüpfte dem juriſtiſchen Vertreter der draſtiſche Ver

Dem Bauer müſſe es doch gleich ſein, ob er ſein

Hieſigen,

t e 7 S. 7Schwein an einen kleinen Schlächter ver Großhändler ver
kanfe; hiermit ironiſche Heiterkeit und Zurnfe: „Der Ver
gleich hinkt“ in der Verſammlung auslöſend.

Herr Paſtor Ballin trat mit trefſenden Beiſpielen
für die Rechte und Fordernngen der Grundſtücksbeſitzer ein,
ſpeziell betoneund, daß die Preisforderungen keine Phanta
fiepreiſe, ſondern einem Jnduſtriennternehmen gegenüber
ganz zu billigende und berechtigte ſeien. Während der juri-
ſtiſche Herr Vertreter im Anfang auf ein der Geſellſchaft
zuſtehendes Enteignungsrecht pochte, welches ihm aber als
bei einer Privatgeſellſchaſt nicht augängig wiederlegt wur
de (Unſeres Wiſſens beſitzt die Geſellſchaft das übertragene
Enteignungsrecht, was natürlich kein Grund ſein kaun, die
Beſitzer unnütz hinzuhalten. Red.), zog er in ſeinen Schluß
worten mildere Saiten auf, betonend, daß die Geſellſchaft
in kürzeſter Zeit an die Beſitzer mit Geboten herantreten
werde, um auf gütlichem Wege zu einer Verſtändigung zu
kommen.

Aus der Verſammlung heraus wurden die Beſitzer noch
mals aufgefordert, kein Jota von den feſtgelegten Verein-
barungen abzuweichen. B.(Zweifellos würde ſich baldigſte Erwerbung der frag-
lichen Grundſtücke empfehlen. Gr
das Enteignungsrecht hat, demzufolge vor unbilligen For-
derungen ihrerſeits geſchützt iſt, hätte ſie allen Aulaß, auch
allen berechtigten Forderungen zu entſprechen. Gerade jetzt
ſollte doch unnötige Verärgerung vermieden werden. Hoff
fentlich hält die Geſellſchaft ihr Verſprechen und nimmt die
Verhandlungen ſofort auf. Red.)

Literariſches
Harzklubroutenkarte. Der Harzklub hat auch in dieſem

en ſeine allſeits bekannte Harzklub-Routenkarte im 28.
Jahrgang erſcheinen laſſen. Sie wird wiederum Hunderttauſen-
den von Harzreiſenden und vor allem den vielen Erholung undGeneſun rhenden Kriegern ein unentbehrlicher Ratgeber ſein.

Klare Ueberſichtlichkeit, Zuverläſſigkeit un m Preis
mit Porto 35 Pfennige ſind ihre Vorzüge. Auf der Rück
ſeite findet der Wanderer die neuen Sommerfahrpläne aller
Harzbahnen, der in keinem Kursbuch ſtehenden Automobilomni-
busLinien, und die Zuſammenſtellung der Sonntagskarten nach
dem Harz. Die Tatſache der koloſſalen Verbreitung Bis Ende
1915 rund dreiviertel Mllionen bürgt für ihre Güte und
Brauchbarkeit. Zu beziehen direkt vom 1. Schriftführer H. C.
Huch, Quedlinburg, gegen Einſendung von 35 Pfennigen auch
in Marken oder durch eine Buchhandlung.

„Wer über das geſetzliche Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht, worin
ſich Hafer befindet oder Gerſte ver
füttert, verſündigt ſich am Vaterland.“
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Grade wenn die Gefellſchaft

Soldatiſche Jugenderziehung.
Wir bitten ſämtliche Kompagnien des Kreiſes uns mit Berichten auf dem
lauſenden zu halten. Auch Berichte über intereſſante Feiddienſtübungen ſind

jür dieſe neue Aubri? ſehr geeignet, (Die Redaktion

Die letzte Uebung der Jugendkompagnie 361, welche am
Sonntag, den 14. d. M., ſtattfand, führte die Jungmannen
nach Kötzſchen und Zſcherben. Die Aufgabe kautete, kurz
gefaßt, wie folgt: Eine rote Partei ſtößt von Merſeburg
aus nach der eigenen Landesgrenze vor, um den Kampf
möglichſt in Feindesland zu tragen. Das gleiche Beſtreben
hat die von Beung kommende blaue Armee. Die Grenze
verläuſt von Zſcherben, welches zum Lande der roten
Partei gehört, auf der Straße nach Kötzſchen, dem Grenzort
der blauen Armee. Beide Parteien gingen bei gleicher Ent-
fernung und zur ſelben Zeit 3,45 Uhr auf ihr Ziel los,
rot von der Nordoſtecke des Exerzierplatzes, blan von Beung
aus. Jn dem nun folgenden Vorpoſtengeplänkel wurde
ſeſtgeſtellt, daß Zſcherben von der eigenen roten Armee ge
nügend geſchützt ſei, und daß ferner Kötzſchen von der
blauen Partei beſetzt war. Um nun den Kampf in Feindes-
land hinüberzutragen und die Bahnlinie beſetzen zu kön-
nen, warf die rote Armee ihre Hauptmacht auf Kötzſchen.
Dort entwickelte ſich ein regelrechter Straßenkampf, der mit
der Gefangennahme der blauen Partei endigte. Jn der
nun folgenden Gefechtsbeſprechung, an der ſich auch die
Jungmannen beteiligten, wurden die getroffenen Maßnah-
men und ihre Wirkungen beurteilt. Die verhältnismäßig
kurze Uebung endete 5,30 Uhr. Unter Sang und Klang zog
dann die Kompagnie wieder nach Merſeburg zurück.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ber
inſtaltungen auf dem laufenden zu balten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. Die Redaltivon.)

Leichtathletik. Am kommenden Sonntag findet in
Eisleben eine größere Veranſtaltung des Verbandes
Mitteldeutſcher Ballſpielvereine ſtatt. Der Gau Graf-
ſchaft Mansfeld veranſtaltet auf Veranlaſſung des
oben genannten Verbandes einen „Hindenburg-Ge-
päckmarſch“ über 30 Kilometer. Ausgang des Marſches
iſt die Oberhütte, wo auch abends die Preisverteilung ſtatt
findet. Von den hieſigen Raſenſportvereinen beteiligen ſich,
wie uns bekannt wurde, vom Ballſpielverein
„Hohenzollern“ die Mitglieder Schmidt und Wal-
ter. Der Marſch verſpricht ſehr großzügig zu werden und
ſind ſicherlich viele „Größen“ am Start, ſo daß es unſern

die zum erſtenmal eine derartige Veranſtaltung
mitmachen, nicht leicht wird, ehrenvoll abzuſchneiden.

Aus Provinz und Reich
Kriegsſchwindel.

Weißenfels, 15. Mai. Bei einem hieſigen Bäcker wurden
32 Brote beſchlagnahmt, die Mindergewicht hatten
und in friſchem Zuſtande und ohne Brotmarken verkauft wurden.

Einer Merſeburger Händlerin wurden acht Stück
Hühner beſchlagnahmt. Sie hatte die Tiere für 5 Mark ge-
kauft und wollte ſie eben an einen Aufkäufer aus Leipzig für

wiederverkaufen, der ſich rühmte, 12. Mark dafür zu er
alten.

Ebender ausgeliefert.
Caſſel, 15. Mai. Der jahrelang geſuchte Mörder des Förſters

omanus, der Zigeunerhauptmann Ebender, wurde von
er ausgeliefert und im Fuldager Gerichtsgefängnis einge

iefert.

S

Tagung der Freunde der evangeliſch-lutheriſchen
Miſſion in Thüringen.

Meiningen, 16. Mai. Die Freunde der evangeliſch-lutheri
ſchen Miſſion in Thüringen hatten am 14. und 15. Mai eine Zu
ſammenkunft in Meiningen. Die gutbeſuchte Tagung wurdeeingeleitet durch einen Kindergottesdienſt, in welchem Fräulein
Helene Frenkel aus Leipzig durch Erzählung von den Schick-
ſalen eines indiſchen Waiſenmädchens dem kindlichen Gemüt den
Segen der Miſſion nahezubringen wußte. Fräulein Frenkel, eine
ehemalige indiſche Lehrerin, r darauf in einer Frauen
miſſionsverſammlung feſſelnd über die Verhältniſſe der moham-
medaniſchen und indiſchen Frauenwelt, ging auf die Rotlage der
mohammedaniſchen Frauen (Viekweiberei, Harem, Zwang der
Verſchleierung, harte Beſtimmungen auf dem Gebiet des recht
lichen und religiöſen Lebens) und auf die unter dem Einfluß
des chriſtlich-abend ländiſchen Geiſtes erwachende Sehnſucht nach
Befreiung und die in dieſer Richtung heute erſtehenden Auf
gaben ein. Auf eine Sitzung vom Vorſtand des evangeliſch-lu
theriſchen Miſſionsvereins für Thüringen folgte ein Gottesdienſt
in der Stadtkirche, in dem Stiftsprediger Otto aus Eiſenach
unter Zugrundelegung von Matth. 24, t eine eindringende Pre
digt über unſern Dienſt am Evangelium hielt. Rach herzlichen
Worten der Begrüßung, die Kirchenrat Angel roth aus Mei-
mingen unter Hinweis auf die rekigiöſen und die vaterländiſchen
Gründe zur Miſſionsarbeit der Verſammlung widmete, ſprach
in dem Gemeindeabend am Sonntag einer der beſten Kenner
des heutigen Miſſionslebens, Miſſionsdirektor Uni äkspro
feſſor D. Pa al aus Leipzig, aus reicher Kenntnis das
Thema: „Wie hoffnungsvoll unſere deutſch-oſtafrikaniſche Miſ
ſion bei Kriegsausbruch war.“ Das Arbeitsfeld der rig
Miſſion in DeutſchOſtafrika (am Kilimandjaro und in den be
nachbarten GEebirgsländern) ſtand in beſonders günſtiger Ent
wickelung. Die geiſtig bewegliche Regerbevölkerung brachte nach
den unvermeidlichen Anfangsſchwierigkeiten, die in der Ermor-
dung von zwei Miſſionaren am Meru ihren Höhepunkt fan
den, der chriſtlichen Predigt einen aufgeſchloſſenen Sinn entgegen.
Es wurden zulest viele Hunderte getauft, meiſt Leute in jugend-
lichem Alter. Die neuerbauten Kirchen, darunter ſolche von
urwüchſig-afrikaniſcher Form, wurden ſchon nach wenig Jahren
zu eng. Jn den Schulen nahmen von der lernbegierigen Jugend
des Landes rund 9000 Kinder die neue Lehre freudig auf. Meh
rere Digkoniſſen ergänzten die Arbeit der Miſſionare durch
Krankenpflege und Erziehung des weiblichen Geſchlechts und
förderten das Volkswohl durch Entwurzelung heidniſcher Un
ſitten. Namentlich bei den von der Miſſion jährlich einmal
veranſtalteten chriſtlichen Volksfeſten ſah man immer deutlicher
eine beſſere Zeit heraufziehen. Dies der Ertrag einer zwanzig-
jährigen Arbeit, die jetzt in die Kriegswirren hineingezogen iſt.
Das ernſte, an Jeſ. 10,7—160 ſich anſchließende Schlußwort von
Generalſuperintendent D. Braune aus Rudolſtadt, dem Vor
ſitzenden des evangeliſch-lutheriſchen Miſſionsvereins für Thü-
ringen, wies auf die ſchwere Heimſuchung hin, durch welche die
Miſſion jetzt hindurchgeführt wird, und betonte unſere große
aus dem Evangelium kommende Hoffnung. M. K.

Lauchſtüdt, 14. Mai. Jn der letzten Stadtverordne-
ten Sitzung wurde Kenntnis genommen von den Kaſſen
reviſions- Verhandlungen vom 19. April 1916 und den Jahres-
abſchlüſſen der ſtädtiſchen Kaſſen. Die Etatsüberſchreitungen
wurden genehmigt. Fleiſch aus Rotſchlachtungen ſoll an
die Gemeinde fallen. Die Beihilfen für das hieſige Vereinslaza
rett ſellen in gleicher Höhe wie für 1915 wieder gewährt wer-
den. Die Handwerkskammer- Beiträge ſollen wie bis-
her umgelegt werden unter Freilaſſung der Kriegsteilnehmer.
Zur Butterkarten- Verordnung äußerte ſich die Ver
ſammlung dahin, daß ſie aufrecht zu erhalten ſei. Allerdings
ſollen verſchiedene Abänderungen, insbeſondere auch r
der Strafvorſchriften, vorgenommen werden. Die 2. Kriegstagung
des Städtetages, die im Juni 1916 in Erfurt ſtattfindet, ſoll
Herr Bürgermeiſter Kern beſuchen.

Hettſtedt, 14. Mai. Erhängt auf ihrem Hausboden
aufgefunden wurde heute morgen die 35jährige Ehefrau des
Schneidermeiſters Koiſer hierſelbſt. Die Sorge um ihren
Maun, der 12 Monate im Felde ſtand, leicht verwundet war
und kürzlich wieder an die Front mußte, hatte ſie ſchwer-
mütig geſtimmt und in den Tod getrievben.

Gröbers, 15. Mai. Ein gewaltiges Elektrizi-
tätswerk iſt auf der hieſigen Braun kohlengrube der Ge
werkſchaft Klarg im Entſtehen begriffen. Die moderne Ent-
wicklung hat dahin geführt, die Koſten am Orte der Gewin-
nung in Elektrizität umzuwandeln und in Geſtalt von
hochgeſpanntem Drehſtrom weit fortzuleiten, denn dieſe
Fortleitung iſt billiger als der Trausport der Kohlen.
Das hieſige Werk iſt von der Chemiſchen Fabrik Buckau in
Magdeburg nach dem Profpekte des Zivilingenieursgiſchin-
ger-Dresden (des bekannten Erbauers des erſten kontinen-
talen Werkes mit 110000 Volt Spannung) erbaut nus ſoll
die eigenen Betriebe dieſer Geſellſchaft verſorgen und ſonſt
für Städte und Jnduſtrielle billigen Strom liefern. Eine
Dampfturbine von 100600 Pferdeſtärken, welche einen Gene-
rator für 6000 Kilowatt antreibt, iſt bereits im Betriebe.
Der weitere Ausban des Werkes auf 20000 Kilowatt
(309 000 Pferdeſtärken) hat ſich durch den Krieg verzögert.
Das Werk iſt nach den neueſten techniſchen Erfahrungen
eingerichtet und inſofern inkereſſant, als der Drehſtrom
vom Generator direkt mit 15000 Volt Spannung ergzeugt
wird. Zweifellos wird das Werk zur induſtriellen Hebung

der Prvvinz ganz erheblich beitragen und ide Entwickelung
unſerer Gegend ſtark beeinfluſſen.

Stendal, 12. Mai. Eine eigenartige Trauung wurde hier
an vier franzöſiſchen Kriegsgefangenen vollzogen. Der Dele-
gierte der ſpaniſchen Botſchaft in Berlin erſchien zu dieſem
Zwecke hier in einem Gaſthauſe und traute die Gefangenen
ohne ihre Frauen. Die Frauen der vier Hochzeiter be-
finden ſich in Frankreich und wurden dort zu gleicher Zeit auf
ähnliche Art ehelich verbunden.

Bernburg, 15. Mai. Auf welche Weiſe die Verteuerung
der Lebensmitttel herbeigeführt wird, das zeigt wieder einmal
das Beiſpiel des Spinatverkaufs auf dem hieſtgen Wochen-
markte. Bisher koſtete das Pfund Spinat 25 Pfg. Jetzt werden
mit einem Male große Ladungen Spinat angefahren und mit
7 Pfg. das Pfund verkauft, um die großen Vorräte überhaupt
unterzubringen. And nun ſtellt ſich heraus, daß die Händler
von Anfang an nicht mehr als 6 Pfg. pro Pfund an die Produ
zenten auf dem Lande bezahlt, alſo bisher nicht weniger als 19
Pfennig auf jedes Pfund draufgeſchlagen haben.

Ja, weshalb geht man denn nicht gegen die Leuke vor?
Es iſt doch ganz klar, daß das ein unangemeſſener Gewinn, der
auch ſtrafbar iſt, wenn kein Höchſtpreis beſteht!

Jena, 15. Mai. Hier fand am Sonntag nathentag im
Beiſein der Angehörigen und einer zahlreichen Trauerge-
meinde in der Kapelle des neuen Friedhofes die Trauer
feier für den verſtorbenen Generalmuſiksirektor Dr,
Max Reger ſtatt. Nach dem katholiſchen Geiſtlichen, der
die Leiche einſegnete, würdigte Profeſſor WolffrumHeidel
berg die künſtleriſche Perſönlichkeit Regers als Muſiker,
während Hofſchauſpieler Nachbaur-Meiningen ihm den
Dank der Künſtler darbrachte. Für die Univerſität Jeng
ſprach Prorektor Geheimrat Michels, für die philoſophiſche
Fakultät Geheimrat Profeſſor Dr. Rudolf Eucken, für die
Stadt Jena Oberbürgermeiſter Dr. Fuchs. Nach dem Vor
trage einiger Regerſcher Muſikwerke durch erſte Künſtler

z e h e ungen, worauf die Einäſcherung der Leiche erfolgte.
Düſſeldorf, 13. Mai. Heute morgen 324 Uhr ſtieß auf

Bahnhof Derendorf ein von Weddau kommender Güker zug
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Monteur Heinrich Bütt aus
Johann f getötet, der Ferdinand. Laumanns aus Spr und zwei leicht
verletzt. Die Gleiſe auf der Oſtſeite ſind bis auf weiteres geſperrt,

t wird über die Weſtſeite des Bahnhofes aufrecht er
alten-

Breuer aus

Vom Auslande
Der Maſſenmörder Vela Kiß.

Von den bei dem Cinkotaer gefundenen Lei
S wurden weiter agnoſziert die Dienſtmädchen Marie und

rgarete Toth, ſowie rine Kukan. Sech z ig Mädchen
werden noch von ihren Angehörigen geſucht, da dieſe der
Meinung ſind, daß dieſe Verſchollenen auch von Kiß ermordet
worden ſind. Mehrere Zeugen machten die Ausſage, daß ſie den
Mörder Vela Kiß, nachdem ſein Tod aus Valjevo gemeldet wor
den war, noch in Peſt und in der Provinz 7 hätten.
Die polizeiliche Anterſuchung hat ergeben, daß Kiß die Rach-

Burr e re elangen ließ, um n ſtrafgerichtlichen Folgenbie veterehe zu entziehen. Jm Spital S Valjevo hat er
en Zettel am Kopfe ſeines Bettes mit dem eines verſtorbenen

Kameraden vertauſcht. Auf dieſe Weiſe iſt ſein Name auf die
Liſte der in ſerbiſcher Gefangenſchaft geſtorbenen Soldaten ge
langt. Wahrſcheinlich befindet er ſich jetzt wieder in Angarn.

Gerichtszeitung
SalatölerſatzSchwindel.

Stniigart, 15. Mai. Das Schöffengericht Stuttgart ver
urteilte den Salatölerſatzfabrikanten Kling wegen ſortge
ſetzter Höchſtpreisüberſchreitung zu einer Geldſtrafe von
10 000 und zu einem Monat Gefängnis.

Der Krieg zu Lande im Monat April.
Von beſonderer Seite aus dem Felde wird uns geſchrieben:

Eine Darſtellung, welche es unternimmt, die kriegeriſchen
Ereigniſſe zuſammenzufaſſen, welche ſich während eines be-
ſtimmten Kalenderabſchnittes, alſo etwa innerhalb eines Mo
nats abgeſpielt haben, trägt eine Gefahr in ſich. Sie iſt dem
Mißverſtändnis ausgeſetzt, als ſtelle, was rein zahlenmäßig
durch den Monatsbeginn und ſchluß abgegrenzt iſt, auch inner-
halb ein in ſich abgeſchloſſenes Ganzes dar, während es ſich in
der Tat doch überall nur um ein in unterbrochenem Fluſſe be
findliches Werden handelt. Um dieſes Mißverſtändnis auszu
ſchließen, ſei hier ein für allemal erklärt, daß Verſuche wie der
gegenwärtige in keiner Weiſe dazu beſtimmt noch geeignet ſind,
die dargeſtellte Entwicklung als ein auch inhaltlich geſchloſſenes
Ganzes zu erfaſſen.

Das gilt in beſonderem Maße für die Kämpfe, welche ſich
im Monat April abgeſpielt haben. War es damals im März
noch bis zu einem gewiſſen Grade möglich, ein Bild zu geben,
deſſen zeitlicher Rahmen eine auch inhaltlich verhältnismäßig
abgerundete Entwicklung umſchloß, ſo iſt es um die Walpurgis
monatswende völlig unmöglich,, die kriegeriſchen Geſamtvor
änge anders denn in einer lediglich zeitlich, alſo völlig äußerſt
egrenzten Zuſammenfaſſung darzuſtellen.

Dieſe Vorbemerkung hat insbeſondere für diejenige Gruppe
von Kämpfen Geltung, welche auch heute noch im Mitttelpunkte
des Anteils der ganzen Welt ſteht: für die Kämpfe um Verduu.
Bei ihrer Darſtellung konnte ſchon der Ablauf des Monats März
nur eine Gelegenheitsbedeutung haben: für den Verlauf des
Monats April gilt das genau in gleichem Maße. Seit nun
mehr zwei und einem viertel Monat wiitet hier eine rieſige
Schlacht, die ohne Beiſpiel in der Weltgeſchichte iſt, Tag und
Nacht mit nur vorübergehend geminderter Heftigkeit fort. Jhr
Ende iſt auch heute noch nicht abzuſehen.
Für die Nordoſtgruppe der Angriffsarmee, welche in den
vorausgegangenen Wochen ſiegreich aus der Woepre bis zum
Steilhang der Cote Lorraine vorgedrungen war, bedeutete der
April einen völligen Stillſtand der Operationen. Die Nord
gruppe dagegen, vom Dorfe Vaux bis zur Maas, vermochte in
den wechſelvollem Ringen ihre Stellungen beträchtlich zu
verbeſſern.

Am Abend des 12. April brachte ein Angriff beiderſeits
des Forts Douaumont Geländegewinne im Caillette- Walde und
bis halbwegs zur Ferme Thiaumont. An letzterer Stelle wurde
am 17. April noch ein weiterer gewichtiger Fortſchritt erzielt:
die franzöſiſche Stellung auf die Bergnaſe nördlich der Ferme
welche ſeit Beginn der Kämpfe um Fort und Dorf Dougaumont
eine ſchwere Bedrohung für unſer Vorgehen und für das Feſt
halten des Erkämpften geweſen war, wurde durch einen kräf-
tigen Angriff aus dem Albain-Walde heraus erobert. Weiter
weſtlich wurde der Albain-Wald bis an den Weg Bras-Douau
mont geſäubert, anſchließend wurde der Feind von der Höhe des
Pfefferrückens in die Mulde öſtlich Vacherauville geworfen.
Alle dieſe Errungenſchaften wurden einem zähen Widerſtande
der Franzoſen abgetrotzt und mußten alsbald gegen wütende
Gegenangriffe gehalten werden.

Während ſo auf dem öſtlichen Maasufer im ganzen Monat
April in beſtändigem ſchwerem Ringen ſchon ganz erhebliche
Verbeſſerungen unſerer Steſſungen erzielt werden konnten. haben
die Operationen auf dem Weſtufer im Verlaufe von heftigen,
mit wechſelndem Erfolge hin und herwogenden Kämpfen unſern
Waffen hochbedeutſame Fortſchritte gebracht. Nach der Erſtür-
mung des Waldes von Avocourt war zwiſchen deſſen Oſtſpitze
und der Höhe 265 ſüdöſtlich Bethincourt (Nordweſtzipfel der
TotenMann-Stellung) noch ein weit in die deutſchen Stellungen
vorſpringendes Geländeſtück. die vielherufene „Sackſtellung“, in
Händen des Feindes geblieben. Von dieſer wurde ihm nun
während des Avril in raſtloſem Vordringen ein Stück nach dem
andern entriſſen. Nachdem ſchon am 30. März der weſtliche
Stützpunkt, das Dorf Malancourt, in vnſere Hände gefallen war,
verlor der Feind am 1. April ſeine Linien nordöſtlich dieſes
Dorfes und zwei Tage ſpäter ſeine ſämtlichen Stellungen
nördlich des Forges-Baches, ausſchließlich des Dorfes Vethin-
court. Am 5. Avril fiel das einen ſüdöſtlichen Ausſäufer von
Malancourt bildende Dorf Haucourt, und am 9. auch der rechte
Flügelſtützpunkt, das Dorf Vefhincourt ſelbſt. Am 10. ſtürm-
ten wir noch die Werke „Elſaß“ und Lothringen“ ſüdweſtlich
Bethincourt und hielten damit die ganze erſte franzöſiſche
Stellung von Haucourt bis zur Höhe 265 in Händen. Schon am
Tage vorher hatte ein Angriff an der MortHomme-Stellung
auch die füdöſtliche Kuvpe des auf der franzöſiſchen Karte als
„Mort Homme“ bezeichneten dovvelgipfligen Hößenrückens in
unſere Hände gebracht und damit dem franzöſiſchen Preßgezänk
über die Frage, ob wir oder die Franzoſen den Mort homme
beſößen, ein Ende bereitet. Ferner fiel ein Stützpunkt nördlich
des Dorfes Cumieres in unſere Hände.

Alle gewonnenen Geländeſtücke mußten gegen heftige
Gegenangriffe gehällen werden und im ſtärkſien feindlichen
Feuer ausgebeut werden. Am 22. Axril ſetzie die Weſtgrunve
zu einem neuen Stoß an und warf ven Feind auch vom Weſt
abhang der Höhe 295 (Toter Mann). auf dem er ſich bisher
noch hatte halten können, bis zum Bachabſchnitt ſüdlich Cu-
mieres zurück. Dafür gelang es dem Feind am 23.. im Verlauf
heftiger Gegenangriffe einige Graßenſtücke am Oſtabhang der
Höhe 295 zurückzugewinnen, die ihm aber am 25. wenigſtens
teilweiſe wieder entriſſen werden konnten. Auch während der
letzten Apriltage hat der Feind ſeine Gegenanariffe an dieſer
Stelle heftig ehneuert, allerdings ohne weſentlichen Erfolg.

anf eine Rangierabteilung. Hierbei wurden der
i und der gan

ranzuziehen, inse vorderſter Linie ſind
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2. tJm Vergleich zu den Kämpfen beiderſeits der Maas treten
die kriegeriſchen Ereigniſſe in den Abſchnitten der Weſtfront in
den Hintergrund. Dennoch herrſcht auf großen Teilen der Front
alles andere als Ruhe, vielmehr eine ingrimmige ununter-
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Emma Fröhlich geb. Seifert in Merſe

brochene Kampftätigkeik, wenn auch mit örtlich begrenzten Zie
len. Hervorzuheben iſt, daß es in der Umgegend von Ypern zu
e Kämpfen mit den Engländern gekommen iſt. Die

loiStellung“, welche durch einen überraſchenden Angrf in
den Beſitz der Briten geraten war, wurde ihnen am 6. April
wieder entriſſen und gegen alle Gegenangriffe behauptet. Am
24. April gab auch die engliſche Flotte einmal wieder ein Lebens-
zeichen: ſie unternahm es, ſich vor der flandriſchen Küſte zu be
tätigen, um Minen und Sperren zu legen. Aber dieſer Verſuch
wurde beim Auslaufen unſerer Flotte raſch aufgegeben, und
Unſere Torpedo- und Vorpoſtenboote ſäuberten die Küſte. Jm
übrigen beſchränkten die Engländer ihre Tätigkeit längs der
ganzen von ihnen jetzt gehaltenen Front auf Artilleriekämpfe,
Sprengtätigkeit und Patrouillenunternehmungen. Jrgend etwas

Ernſtliches zur Entlaſtung ihrer hart ringenden Verbündeten
haben ſie auch neuerdings nicht unternommen.

Aus der Tätigkeit der übrigen Abſchnitte der Weſtfront iſt
noch hervorzuheben, daß ein deutſcher Vorſtoß nördlich Celles

(bei Badonviller, ungefähr 15 Kilometer jenſeits der deutſchen
Grenze auf der Höhe von Straßburg) zwei franzöſiſche Linien
in unſeren Beſitz brachte, während es andererſeits den Franzo
ſen gelang, ein vorſpringendes Waldſtiück der ihnen im März
entriſſenen Ville-aux-Bois- Stellung nordweſtlich Reims) zurück
zugewinnen.

3.
Während der März die große ruſſiſche Entlaſtungsoffenſive

und auch ſehr energiſche italieniſche Angriffsverſuche gebracht
hatte, haben im April nur die Jtaliener ernſtliche Unterneh
mungen verſucht. Und zwar iſt hier hervorzuheben, daß ihr
Druck gegen die Jſonzofront nachgelaſſen hat, während ſie auf
der ganzen Tiroler Front eine erhöhte Tätigkeit entwickelt
haben. Jndeſſen ſind auch hier wirklich merkliche Verſchiebungen
der Linien nicht erzielt worden. Zwar mußte die öſterreichiſche
Stellung am Col di Lana infolge einer ſeit Monaten vorberei-
teten Sprengung geräumt werden. Aber trotz größter Anſtren-
gung iſt es den Jtalienern auch hier nicht gelungen, weitere
Fortſchritte zu erzielen. Andererſeits wurden ſie im Suganatal
aus dem Ort Marter und mehreren hintereinander liegenden,
gut ausgebauten Stellungen bis zum Weſtrande von Roncegno
zurückgeworfen.

Die Ruſſen dagegen blieben nach dem Zuſammenbruch ihrer
Märzoffenſive vor der ganzen Front unſerer eigenen wie der
füdlich anſchließenden öſterreichiſchungariſchen Armeen faſt völ-
lig ruhig. Nur weſtlich Dünaburg und ſüdlich des NaroczSees
unternahmen ſie örtlich beſchränkte, übrigens völlig erfolgloſe
Vorſtöße.

Dagegen iſt es uns gelungen, ſelbſt den belangloſen Gelände-
gewinn, den die Ruſſen als einzigen Erfolg ihrer mit ſtärkſtem
Kräfteeinſatz und ungeheuren Blutopfern unternommenen Ent-
laſtungsoffenſive in Händen behalten hatten, zurückzuerobern.
Es iſt noch in friſcher Erinnerung, daß wir am 28. April den
bei den Märzangriffen verlorenen Teil unſerer ehemaligen
Stellung ſüdlich des Narocz-Sees, den die Ruſſen aufs ſtärkſte
ausgebaut hatten, in einem wuchtigen Angriff zurückerobert ha-
ben. Selbſt die erſte Linie der urſprünglichen ruſſiſchen Aus
gangsſtellung iſt in unſerem Beſitz. Die Beute an Gefangenen
und Kriegsmaterial iſt groß.

4.

Das Saloniki- Unternehmen der Entente iſt noch immer
nicht über die Beſitzergreifung einer völlig wehrloſen neutralen
Hafenſtadt und die dauernde Kränkung und Vergewal-
tigung eines neutralen Landes hinausgelangt. Das bunte Trup-
pengemiſch, das ſich auf griechiſchem Boden angeſiedelt hat, gab

bisher keine merklichen Zeichen kriegeriſchen Betätigungsdranges.
Einen einzigen Fortſchritt haben unſere Feinde zu verzeich-

nen. Mit ſtarker zahlenmäßiger Ueberlegenheit haben die Ruſ-
ſen unſere türkiſchen Verbündeten in Armenien angegriffen. Jn
der Flanke von der See her durch ruſſiſche Landungstruppen
gefaßt, haben die Tiirken nach tapferer Gegenwehr dem Feinde
Trapezunt überlaſſen müſſen. Einem weiteren Vordringen der
Ruſſen in Armenien haben ſie indeſſen Einhalt gebieten können.

Eine reiche Entſchädigung für dieſen unleugbar empfind-
lichen Verluſt haben die Osmanen in Meſopotamien erkämpft.
Die ſeit rund fünf Monaten in Kut el Amara eingeſchloſſene
Armee des Generals Townshend hat ſich, da alle Entſatzver
ſuche (auch nach einem Wechſel in der Perſon des Oberbefehls-
habers der Entſatzarmee) fehlſchlugen, am 29. den Belagerern
ergeben müſſen. Es iſt überflüſſig, die ungeheure Tragweite
dieſer glänzenden Waffentat noch näher zu beleuchten. Verzeich-

nen wir noch ein ſiegreiches Gefecht öſtlich des Suezkanals vom
23. April, bei dem die Türken engliſcher Kavallerie ſtarke Ver
luſte zufügten, ſo iſt feſtzuſtellen, daß die Lage unſerer türkiſ en
Verbündeten im ganzen genommen, einen entſcheidenden Auf
ſchwung genommen hat.

b.
Der Sieg der Türken über die Engländer im fernen Südoſten ſtellt ſich als die weſentlichſte Veränderung r Geſamt-

lage dar, welche der Monat April gebracht hat. Alle anderen
Erfolge hüben und drüben ſind teils rein örtlicher Natur, teils
ſtellen ſie ſich lediglich als Glieder einer noch keineswegs abge
ſchloſſenen Entwicklungsreihe dar. Jmmerhin ergibt ſich aus un
ſeren Betrachtungen klar dies eine: daß unſere zu Beginn des
April bereits vollkommen befriedigende Geſamtlage während
des verfloſſenen Monats noch erhebliche Verbeſſerungen er
fahren hat. Der Verluſt Trapezunts wird durch den entſcheiden-
den Schlag von Kut el Amara mehr als reichlich ausgeglichen.
Bei Verdun ſind wir in raſtloſem Fortſchreiten, auf allen an-
deren Frontabſchnitten hat ſich die Lage zum mindeſten nichtverſchlechtert. g d f

Noch ſtehen unſeren Feinden als Aufrichtungsmittel die
kleinen Geſchenke der Freundſchaft zu Gebote: die überaus deko-
rative Landung ruſſiſcher Truppen in Marſeille, die unausge
ſetzten gegenſeitigen Beſuche, Tiſchreden. Begrüßungs- und Be
weihrauchungstelegramme. Neben dieſer emſigen Tätigkeit,
die ja freilich für kriegeriſche Erfolge einen etwas mageren Er
ſatz bildet. geht das krampfhafte und verräteriſche Liebeswerben
um die Gunſt der dem Kriege ferngebliebenen Staaten, bei
denen man gleichzeitig die Mittelmächte mit den altbenutzten
Mittelchen zu verleumden ſucht. Dentlicher noch als vielerlei
Anzeichen aus dem innerpolitiſchen Leben unſerer Gegner ent
hüllt dieſes emſige und demütige Umſchmeicheln der Neutralen
die immer deutlicher ſich abzeichnende Erkenntnis unſerer Feinde,
daß ſie ihr Spiel verloren gegeben haben und eine Wendung zum
Beſſeren nur noch von einem Wunder erhoffen. Wir haben das
nicht nötig. Was wir haben, das halten wir und mehren wir noch
täglich. Wir können gelaſſen der Stunde warten, da die jetzt
ſchon langſam aufdämmernde Einſicht unſerer Feinde zur augen-
blendenden Klarheit wird.

Aufgebot.
Die vereheliche Schneidermeiſter

burg hat beantragt, die verſchollene

zuletzt wohnhaſt in Merſeburg für
tot zu erklären.e Kong; v z die Schlußverteilung erfolgen.Die bezeichnete Verſchollene wird Der verfügbare Meſſebeſtand, von

welchem vorweg die Koſten des Ver-
fahrens zu decken ſind, beträgt
M. 1202,88 Pfg, wozu noch die Zinſen

alufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem
aitf den

6. Februar 1917,
mittags 12 Uhr

vor den unterzeichneten Gericht berückſichtigen ſind M. 4262,44 Pfg.
Zimmer Nr. 19 anberaumten Auf- nicht bevorrechtigte Forderungen.gebotstermine z den, widrigen-Di o igt For n vom Lyzeum hier 67,10 von der Schule in Hohenlohe 54,45 .4, LehrerNu r oder erung et gen es gehe heis en ZSorbernngen Fritzſche in Oberwünſch 43,84 von Großgöhren 104,72 von Schkeuditz
wird. Das Schlußverzeichnis liegt auf der 467,50 Rittergut Paſſendorf 55 Lehrer Ernſt in Creypau 48,95

An Alle, welche Auskunft über Gerichtsſchreiberei des Königlichen
Leben oder Tod der Verſchollenen Amtsgerichts zur Einſicht der Be
zu erteilen vermögen, ergeht die teiligten aus.
Aufforderung, ſpäteſtens im Aufge-
botstermine dem Gericht Anzeige
zu machen.

Merſeburg, den 10. Mai 1916.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren über

g S den Nachlaß des verſtorbenen Kauf-Amalie Adeline Seifert geb. Püchel manns Oskar Chriſtel zu Raßnitz

Merſeburg, öden 15. Mai 1916.
Räther, Konkursverwalter.

e

Rotes Kreuz,
Gabenliſte Nr. 82.

H Halleſche Str. 50 .4, Zehender 20 Otto und Heinrich Walter und Ger-ää a hard Schroeder in Crumpa 22 Hauptmann Hünicken 100 Erlös für
Vivatbänder vom 7. Mai 48,65 weiterer Erlös der Papierſammlung:

Merſeburg, den 15. Mai 1916.
Der Mobilmachungsausſchuß.

Gesuecht
zum 1. Juni für eine Schweſter

Spenden gingen ein von: Buchhändler Stollberg 100 Wacht- 7meiſter Köhler in Frankleben, Erlös für verkaufte Poſtkarten 20,71 möbliertes Zimmer

Frau Schwendler Karlſtr., 5, S Phior De r h Der r San t e engichts aus einer Vergleichsſache 3 Paſtor Oehme in Kötzſchau, tergabe ſehr erwünſcht. Bitte etwaige Au-r S tn u e r richts der Präperanden pp. 9,90 Gebr. Graul durch Verzicht auf Bezahlung gebote unter Schweſter 113 an die
einer Rechnung über Arbeiten im Lazarett Kaſerne 29,50 Eiſenb.- Expedition des Blattes zu richten.
Ober-Güter- Vorſteher W. Hentſchel 10 Landrat Frhr. von Wilmowski
30 Geh. Reg. und Forſtrat Fromm 50 1. Knabenkl. Volksſchule II
2 Sammelbüchſe im „Palmbaum“ 14,84 Firma Wirth Sohn Ver

Wohnung
Rektor Flink in Lauchſtedt 67,65 Kantor König in Runſtedt 32,12 4Zimmer, ſchöne Glasveranda, Küche,
Kantor Kitzing in Zitzſchen 24,75 Gemeinde Papitz 44,77 Gemeinde Gas, reichl. Zubehör, zum 1. Juli
Röcken 22,22 Lehrer Tſchiwſchke in Lützen 347,82 Gemeinde Klein zu vexmieten.
görſchen 17,27 und Gemeinde- Vorſteher Bartmuß in Bothfeld 19,20 .4.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Zu erfragen Oelgrube 41.
Freundl. möbl. Zimmer

zu vermieten Dammſtr. 15.
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